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sehen G e bä u d e n ,  u .  a. den  Krankenanstal­
ten, Aufste l l u ng g efu n d e n  hatten ,  m u ßten 
ü ber  200 G e m ä l d e  neu  e i ngeord net werden.  
Bei d i eser Aufnah m e  w u rd e  u .  a.  in  e i nem 
k le i nen ,  von zwe i  a l ten  Frauen  bewoh nten 
Käm merchen e i n  seh r a ltes d re i te i l i ges G e­
mälde auf  Ho l z  au fg efu nden ,  das den  K u nst­
sachverstä n d i g e n  b i sher  entgangen  war. 
E i ne  g rü nd l i che  u n d  sachgemäße  I nsta nd­
setz u ng d u rch e i nen  der bekan ntesten deut­
schen Restau ratoren bestät igte die Vermu­
tung,  e in  wertvol l es G e mä lde  vor s ich zu 
haben.  Es ste l l t  auf  der  Vorderseite der  dre i  
Tafe l n  be i  g eöffnetem Z ustand  in  e i nhe it­
l i cher  Komposit ion  d i e  "Spe isu ng der  Fü nf­
tausend" d a r, d i e  i n  g e b i rg i g e r  Landschaft 
mit d u n k l e n  B ä u m e n  u n d  Ausb l i ck  auf das 
Meer, i m  Mittelg ru n c' e  j ewei l s  Ch ristus mi t  
se inen  J ü ngern ,  im Vorderg runde  das 
spe isende Vol k in  farbenre ichen  und phan­
tast ischen G ewändern  in  der  Art des Lucas 
von Leyden zei gt. Auf  der  Auße nseite der 
Seitentafe l n  befi nden  s ich  ebenfa l l s  G e­
mälde ,  u n d  zwar auf  der  e i nen  der  Stifter, 
kn i end, dah i nter se i n Sch utzh e i l i g e r  Anto­
n ius  i n  Landschaft, dah i nter  Klause u nd 
Versuch u ng des h l .  A nton i us, auf der  ande­
ren Ch ristus  a ls  Sch m erzens mann ,  von 
S i nnb i l dern  des Leidens u m g eben.  Wie 
schon anged eutet, ha nde l t  es s ich u m  e i ne 
Arbeit  aus  Leyden ,  d i e  von 1 520 b is  1 530 i n  
der U mg e b u ng des L u cas v o n  Leyden ent­
sta nden  sei n d ü rfte. Das Gemä lde  ist ei nes 
der beste n  u nd wertvol l sten Stücke des Mu­
seu ms i m  Kob lenzer Sch loß u nd hat e inen  
sei ner Bedeut u ng entsprechenden Pl atz i n  
der Ausstel l u ng erhal ten .  

Um Lücken im Besta nde auszufü l l en ,  
wurden zwe i  vorzüg l i che  Gemä lde des 
Koblenzer H i stori e n ma lers Ansch ütz, von 
dem das Museum bisher noch kei ne Arbeit 
besaß, erworben,  u n d  zwar e i n  H erren­
und e i n Damenbi l d n i s  aus  1 838. D ie  B i l d­
nisse ze i chnen  s ich  d u rch vorneh me Auf­
fassu ng u n d  l i ebevol l e,  aber kei neswegs 
klei n l i che  D u rchfü hrung ,  wie man sie sonst 
v ie lfach i n  j e ner Zeit  fi n det, besonders aus. 

E i ne vorzüg l i che  Landsch aft von dem 
Koblenzer Jakob Di etz ler, g emalt  1 821 , 
" B l i ck  auf  Kob lenz", konnte gesichert wer­
den. Neben  vorzüg l i cher  D u rch bi l d u ng der 
Stadtansicht besteht der  farbi g e  Reiz des 
B i l des i n  d e n  fei ne n  Ü berg ä ng e n  von war­
mem ü ber kaltes G r ü n  z u  den zartb lauen 
angedeuteten Bergen des  H u nsrücks u nd 
der Eife l .  

Von  dem bedeutenden  Koblenzer B i ld nis­
maler S i rn o n  Meister, dem im Museum e i n  
besonderer S a a l  e i ngerä u mt ist, wurde das 
B i l dn is e i nes D ip lomaten (1 838) erworben.  
- Weiler g e l a ngten in Museums besitz 1 85 
Skizzen bl ätter  se i nes Landsman nes u n d  
Zeitgenossen Joh. J a k o b  lg naz Verfl ossen, 
die mit sp itzem Stift u ns von se i nen Reisen 
in Ita l i en  u nd Wanderungen a m  Rhe in  er­
zäh len .  
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Fernerh i n  wurde d i e  Sam m l u ng aller Ge­
mäl d e  berei chert d u rch den Erwerb e i nes 
vorzüg l i ch  erhaltenen Tafe lgemäldes u n be­
kannten Meisters : "Maria egyptica", aus der 
2. H älfte des 1 5. Jahrhunderts. 

Sch l ieß l i ch  i st d ie  Erwerbung  von d rei  
Gemälden der ze itg enössi schen Koblenzer 
Male r :  Mü nch . .  (Aq uarel l :  Alte Häus�r) .  
G erstenkorn (01 : Landschaft), Heß (0 1 :  
B l i ck  i ns Moseltal) d u rch d ie  Stadt zu er­
wähnen .  

Ei ne Anzahl  G emälde konnte im Beri chts­
jahr  sachgemäß i nsland g esetzt werden. 

D ie  Plast i ksam m l u ng wurde um e i ne 
sitzende Madon na mit  steh endem bekl e ide­
tem Ki nde (1 4. Jahrhu ndert ,  rhei n isch) sowie 
d urch e ine ebenfalls bei der Besta ndsauf­
nahme entdeckte, bi.�her u n beachtete Fig u r  
des h l .  Jakobus des Alteren, deren alte,  mit 
v i elfachem Ölfarbenanstrich ü bersch m ierle 
Fass u ng z u m  g rößten Tei l bereits fre ige legt 
wurde,  vermehrt. 

Für  d i e  he i matku nd l iehe Abte i l u ng wurde 
e in  E rzeugn i s  aus der ehemal igen Koblen­
zer B l echfabr ik ,  e i n  den Marschal l  B l ücher 
(auf der Vorder- u nd Rückseite) darste l len­
des B i l d n is  angekauft. 

Von Pastor Dr. Ra itz wurden dem Mu­
seum zwei Formen geschenkt, d ie  in dem 
Hause e i nes früheren Töpfers in  Moselwe i ß  
gefu nden wu r,den. 

D ie  S a m m l u ng der Erzeugn i sse aus dem 
Kannen bäckerland konnte u m  drei Krüge 
verg rößert werden. 

b) V o r - u n d f r ü h g e s c h i c h t l i c h e  u n d 
g e s c h i c h t l i c h e  A b t e i l u n g . 

Seit  dem 1 .  Apr i l  1 935 i st Herr  Dr. K. H .  
Wag ner  vom Rhei n .  Landes m useu m i n  
Bonn nebenamt l i ch mit Arbeiten a n  der  vor­
u nd frühgeschicht l ichen Sam m l u ng des Mu­
seums beschäft igt. 

Als vordri ng l i chste Aufgabe wurde d ie  
Neuord n u ng der  be i  der Umrä u m u ng er­
hebl ich i n  U nordnung geratenen Bestände 
in  Angriff g enommen,  und  zwar zuerst nach 
Fu ndorten ,  dann  nach Fu ndzusam men­
hängen .  D iese Neuord n u ng ist im wesent­
l i chen d u rchgeführt. Ferner wurde m it der 
sachgemäßen Besch riftung  der G egen­
stä nde begonnen . Diese trugen te i ls  ü ber­
haupt ke ine  I nventarnu m mer, te i ls  waren 
s ie  in u nhaltbarer Anbri ngung aufgekl ebt, 
te i ls  waren d ie  Stücke in e iner  störenden 
Form besch riftet. Da auch für den Betrieb 
ei ner Sam m l u ng von der Größe der h ie­
s igen e ine  Fundortkartei u n u mg ängl ich not­
wendig ist, wurde d ie  VerzelteJ u ng des I n­
ventars nach Fundbezi rken vorg enommen. 
Die Absi cht, wenigstens ei nen Te i l  der Funde  
dem Publ i k u m  zugäng l i ch z u  machen,  
kon nte, da der h ierfü r a l l e i n  in Frage kom­
mende Gartensaal des Schlosses noch i m­
mer n i cht von der Preußischen Regieru ng 
fre igeg eben ist, l e ider  n i cht d u rchgeführt 
werden. Es besteht jedoch d ie  Aussicht, daß 
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d ie  Aufstel l u ng e iner  Schauausste l l u ng i n  
den  nächsten Mo naten d u rchgefü h rt werden 
kann.  D ie  G ewi n n u ng weiterer R ä u m e  i m  
Sch loß für d i e  Ausgestaltung  der  Sa m m l u ng 
ist e i n  Hauptziel  der  Verwa ltu ng.  Z u  d i e­
sem Zweck ist auch e i ne  Denkschrift ü ber 
die N eugesta l tung d es Sch loßm useums aus­
g earbeitet worden. 

ln Zusammenarbeit mi t  dem R h e i n .  Lan­
desm useum Bonn wurde d ie p hotograph ische 
D u rcharbeitung der Museumsbestände be­
gor.nen.  

U ber d ie  Neuei ngäng e von Fu nden  (u .  a.  
den  Zonen becher mit  Armschutzplatte aus 
Urm itz, Ha l l statt- u nd la-tene-zeit l i che G rä­
ber u nd Wohngruben  von Mü l h e i m, Kär­
l i ch,  Mettern ich ,  röm. Mü nze von Koblenz) 
vg l .  d e n  J a h resbericht i n  den Bonner  Jahr­
büchern .  

Be i  Abbrucharbeiten e i nes H auses auf 
der  I nse l  O berwerth-Koblenz w u rden  e i n i g e  
Kapite l l e  von dem früheref!. dortig e n  Kloster 
u n d  e i ne  G rabp latte der A btissi n Utta von 
Lorch aus dem 1 6. Jahrhundert für das Mu­
seum g es ichert. 

Krefeld-L inn ,  H e i m at m u s e u m. 
Das d u rch se ine  natü r l iche u nd geschieht­

! i che  U mgebung bevorzugte n i ederrhei­
n ische He i matm useu m der  Se idenstadt K re­
feld erfreute s ich auch i m  v erflossenen  Jahre  
be i  der  f reuen  Verbundenhe i t  der  B ü rg er­
schaft u n d  der  verständn isvol l en  Fürsorge 
der  Stadtverwaltu ng e i nes l ebhaften Be­
suches u nd wertvol ler  Zuwendu ngen.  Stets 
aufs neue webt im U rstromtale  des Rhe i nes 
d i e  Sti l l e  gepflegter Natur  i hren  roman­
t ischen Zau ber um die hochrag ende R u i ne 
der  Ku rköl ner  Landesburg,  u m  das g eruh­
same Städtchen L inn  und  das  Jagd haus d es 
C lemens Aug ust. D ie  Vorburg u n d  das 
Hochschloß mit seinem geräumigen  I n nen­
hof b i l deten wieder den sti m m u ngsvol len  
Rahmen fü r j u bi l ä u msfeste der  Kr ieg e r, 
Sch ützen und  Sänger sowie für d i e  Auffü h­
r u ng von H e imatfestsp ielen  und Theater­
stücken (Sommer 1 935 : "Wi e  Krefe ld  preu­
ßisch ward" d u rch Laiensp ie ler  u nd Sha­
kespeares : "Sommernachtstrau m" durch 
das Stadttheater). Auch die vom Verkehrs­
vere i n  unternommenen sonntäg l i chen  Auto­
bus-Rundfah rten du rch die weiten G r ü n­
g ü rte l  der  Stadt berührten u nsere B u rg mit 
dem Museum. 

Wie die Krefe lder Ausste l l u ng "2000 Jahre 
g ermanisches Bauerntum am l i n ke n  N ieder­
rhe in"  d ie  B l ut- und Schicksalsverbu nden­
he i t  von Stadt u nd Land i n  Nachbarschaft, 
G emei nde, Stamm,  Vol k u n d  Rasse dar­
stel lte, so b l ieb  s ich das He i matmuseum als  
Volksb i ldu ngsstätte im Hause der  He i mat 
stets der  Verantwortung bewu ßt, d urch sei­
nen  I n halt  Besi nnung zu wecken u nd d i e  
Beziehungen  u nserer Altvorderen i n  Le­
bensweise, Woh n u ng u nd Tracht, Hande l  
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u n d  Wande l ,  Freud  u n d  Le id  zu den  Men­
schen der  G eg e nwart (po l it i sch ,  w i rtschaft­
l i ch ,  g ese l l schaft l i ch ,  g ei st ig -künstlerisch) 
aufzuweise n ;  a l l e  E rzeug n isse u n d  Zeug­
n i sse der  Verg a n g e nh eit  b le i ben tot, wenn 
s ie  u ns n icht  in m e h r  oder wen iger  anschau­
l i chen  E ntwick l u ngsketten z u  den  Wurzel n  
u nserer K raft z u rückfi nden  l assen ,  u n d  wenn 
die Besucher der S a m m l u ng e n  n icht  be i  der 
F ü h r u ng d u rch  das g esprochene Wort dafür 
g ewon n e n  werden.  D i e  E i genart u nd Ent­
wick l u ng K refe lds, d es h euti g e n  Mittelpunk­
tes a m  l i n ke n  N i ederrh e i n ,  ab e i n er echt 
preuß ischen Stadt i st o h n e  Kenntn is des 
früheren u n d  j etz i gen  Ku l t u rra u m es, der 
G rafschaft Mörs u n d  der ü br igen  n ieder­
rhe in ischen . Landesherrschaften ,  n i cht zu 
verstehen .  So lche  E rwä g u ng e n  best i mmen 
natu rgemäß auch  die A rbe it u nd die weitere 
Sammeltölig keil  des H e i m at m u se u ms. Dank­
bar  darf es s ich  der  Te i l na h m e  der  Vol ks­
g enossen u n d  e i ner  Z u we n d u ng von Mitte ln  
zur  Beschaffu ng von Schausch ränken  d u rch 
d i e  Provi nz ia lverwa l tung freuen .  

B e s u c h. Vom 1 .  Apr i l 1 934 bis  31 . März 
1 935 wurde  das Museum von 1 9 5 1 1  ( i m  Vor­
jahre  von 1 9 027) Personen  besucht. 

E i n g ä n g e. Besonders wertvol l  und  
re ichhalt ig s i nd  in  der  Beri chtszeit d i e  Funde 
aus der  U r- u n d  german ischen Frü hzeit 
u nserer U mgegend.  Dr.  Steeger hatte be i  
se i nen  im Auftrag e der  Stadtverwaltu ng 
du rchgefü h rten G ra b u ngen  u ng ewöh n l ichen 
E rfo lg .  Be i  der  Ausgrabung des f r ä n k i ­
s c h e n  F r i e d h o f e s  i n  K r e fe l d - S t r a t u m  
w u rden  sehr  i nteressante Brandbestattungen  
festgeste l lfl. D i e  B estattu ngsg  rä  ber d i eses 
Fr iedhofes b rachten z u m  Te i l  recht präch­
t ige Perienketten ,  F ibe ln und G ü rte lbe­
sch läge  (Abb. S. 570). Besonders  e i n  Frauen­
g ra b  war re ich ausgestaltet (Abb. S. 569). 
- Die Ausg rab u n g  des f r ä n k i s c h e n  
F r i e d h of e s  i n  K r e fe l d - G e l l e p (G e l d u bo) 
wurde beg o n nen .  Brandg rä ber  wurden  
h ier  b i sher  n icht angetroffen .  N eben Waf­
fen u n d  Kn icktöpfen w u rd e n  e i n i g e  p räch­
t ige  Perlen ketten g efu nden .  - Die  Ausg ra­
bung  e i ner k l e i nen  m i t t e l a l t e r l i c h e n  
J a g d b u r g (" Brute") i n  e i nem N iederu ngs­
moor nörd l ich  von K e m p e n förderte ver­
hä l tn i smäßig  g ut erha ltenes Tri n k- u nd 
Kochgesch i rr  zutag e2• - l n  dem Moor 
wurd e  weiter e i ne m e s o l i t h i s c h e  Stat ion 
aufgedeckt m i t  sehr  bemerkenswerten ,  i n  
H o l z  g es c h ä f t e t e n  M i k r o l i t h e n. -
Bei Vorst (Kre is  Kempen- Krefe ld) wu rde 
e i n  germa nischer Wohnp latz mit G efäß­
resten u nd Sp i n nw i rte l n ausgegraben3. -
Auf dem Ge lände  der  1 677 g esch le ifte n  B u rg 

1 Vgl. A. S I  e e  g e r .  Ocr Friedhof einer bäuerlichen Sippe aus 
der Völkerwanderungszeit in Krefeld-Stratum. "Die Heimat'", 
14. jahrg., Heft 3-4. 1935. (Festschrift.) 

: Vgl .  A. S t e e g e r ,  Die ersten Siedler am Niederrhein. 
Ebenda. 

3 Vgl. A. S t e e g e r ,  Ein germanischer Wohnplatz bei Vorst 
i m  Kreise Kempen-Krefeld. Ebendc. 
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Krakau w u rd e  bei  Bauarbeiten e i ne  reich­
verzierte S i eg burger  Schne l le  (1 560) ge­
fu nden  u n d  ü berg e ben .  

M ü n z s a m m l u n g . Als Zie l  u nserer d ies­
bezü g l i chen  S a m m eltät ig keit  schwebt uns 
vor, mög l i chst a l l e  a m  N i ederrhei n ehemals 
gang baren G e l dsorten und wicht igen  Me­
da i l l en  zu vere i n i g e n ,  u m  d i e  G eschichte der 
H e i m at ,  i h rer  H errscher,  Städte u nd füh ren­
den H erren d u rch Mü nzb i lder  zu beleben 
u nd w i rtschaft l i che  Wertangaben ,  wie s ie 
in U rk u n d e n  und Akten ersche inen ,  g reifbar 
zu  veransch a u l ichen .  D u rch E rwerbu ng der 
Sam m l u n g  des früheren Vorsitzers der Düs­
se ldorfer N u mismatischen Gesel l schaft (Karl 
Voos) u n d  se i ner  m ü nzenkund l iehen Fach­
bücherei  kamen w i r  e i n  g ut Stück vorwärts. 
D i ese g eschlossene  G esamtsam m l u ng von 
r u nd 8000 Stücken u mfaßt 1 .  etwa 2000 vor­
züg l ich  erhal tene römische Konsular- und  
Kaiserm ü nzen mit  den  Porträtköpfen fast 
sämt l icher Kaiser, 2. a l s  Kern bestand  2500 
Mü nzen u n d  Med a i l l e n  von Ku rköl n ,  jü l ich­
K ieve- Berg u n d  G e ldern ,  besonders seltene 
Präg u ng e n  der G rafschaft Mörs u n d  i hrer 
Landesherren aus dem Hause N assau-Ora­
n ien  (spez. Pr inz  Moritz u nd Wi lhe lm 1 1 1 .) ,  
3. die 3500 Stück zäh lende ,  nahezu l ücken­
lose S a m m l u n g  der deutsche n  K l e i n m ü nzen 
u nter Talerg röße (sog. K le i ner  Schwal bach) 
sowie d i e  deutschen Tal er, Doppeltaler, 
Doppel g u lden  von 1 820-73 (G roßer Schwal­
bach) und d i e  Re ichsmü nzen bis zur G eg en­
wart. - Dazu kamen als Le ihgabe n  e i nes 
bewährten Förderers 68 seltene Go ld- und  
S i l be r m ü nzen u n d  Meda i l l e n  zur  G esch ichte 
der Grafschaft Mörs. 

I m  W e b e r z i m m e r  w u rden  u nterge­
b racht : e i n  a ltes S p u l rad ; das Bockfi nks­
käuke von e i n e m  H andwebstuh l ; Protokol l e  
der  K refe lder  Weber- u n d  Wi rkeri n n u ng ; 
der  Reisepaß e i nes  Webergese l l en  und  
Landweh rmann es, der  1 824 i n  Wien  Arbeit 
suchen wol lte ; e i n  g ezeich netes Musterbuch 
fü r Geb i l dweberei .  

H a u s g e r ä t. G rafschafter H i m me lbett 
mit re ich g esch n itztem Kopfstück u nd den  
Namen  der  Eheleute und  der  Jahreszahl 
1 785 zwischen den  typischen G l ocken- und  
Sonne n b l u men ; bäuer l icher  sog. Milch­
sch rank (1 741 ) ;  zwe i  Truhen mit  bäuer­
l i chem Dekor (1 683 u nd 1 780) ; e i ne  Ki nder­
wieg e nebst n iedri gem n iederrhei nischem 
Bauernstu h l  m it g e bogener breiter Rücken­
l ehne  (1 753), wie i h n  die Mütter be im 
Wicke l n  u nd Sti l l e n  der  Ki nder  benutzten ; 
Salzmörser aus Buchsba u mho lz ;  e iserner 
Kaffeebrenner  (sog . Rol l er) ; herrschaft l iche 
Hand laterne fü r zwei Kerzen,  nach Art der 
von Goethe in " D ichtu ng und Wah rheit" 
beschr iebenen .  - Vor a l l em konnte e i ne  
kost bare S a m m l u ng von amt l ich g estem­
pelte n älteren Z i n ng efäßen ( meist Enge l­
u nd Kronenzi n n) erworben werden,  dar­
u nter e i n Satz von 8 Köl ner  Kannen i n  ver-

• 

Der Schmuck einer Frau aus Krefeld-Stratum. Halskette m i t  
Rau htopasanhänger, große Halskette. Al mandinscheibenfibel, 
Perlenarmband, große Si l berfi bel und verschiedene Münzen 
Anhänger u nd Schnallen. 

' 

sch iedener G röße, 8 flache Schüsse ln ,  
6 flache Rokokote l l er, 4 Baare (Gem üse­
kü ':l: pe), � Becher, 4 Kaffeekan nen (sog. 
Droppel m t nnas, darunter e i ne  Bandkanne  
mit F l üge ln). - Von den  heute selten g e­
wordenen Braut- und Bran ntwei nfläschchen 
mit e i ngebrannten bu nten B i ldern und Auf­
sch riften (aus der Zeit u m  1 800) fie len u ns 
9 Stück i n  verschiedener Form zu. 

K i r c h l i c h e s. Zwei aus Li ndenholz ge­
sch n itzte Renaissance-Konsole n  (Enge l  u nd 
St. Katharina mit Rad), aus der  alten Kirche 
in Fische i n  stammen d ;  im sog. Sti l l en Wi nkel  
wurde ein G rabstei n aufgestel lt, der b is  
1 842 auf dem Friedhof der Alten Ki rche i n  
Krefeld  stand ; 49 G ipsabg üsse von ku nst­
geschichtl ich bedeutenden Ornamenten und  
I nschriften alter n iederrhei nischer Kirchen­
g l ocken,  die vom Kri egsamt 1 91 7-1 8 be­
sch lag nahmt waren und  ei ngesch molzen 
wurden oder werden sol lten. U m  die Auf­
ste l l u ng der G l ocken l isten machte sich 1 91 7  
besonders Museumsdirektor Dr. Deneken 
verd ient, und der Di rektor der Krefe lder 
Ku nstg ewerbeschu le  (Wol brandt) bemühte 
sich u m  die Abformung .  U nter unseren Ab­
g üssen s i nd  von anziehender Schönheit  d ie  
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m u ngen  berüh mter Kompo­
n isten, deren  Werke i n  Kre­
fel d  aufgefü h rt oder  von i h nen 
persön l i ch  d i r i g i e rt w u rden .  

Mönnergrab aus Krefeld-Stratum mit Kurzschwert, G ü rtelsch nallen (auf einem 
Lederwams befestigt), Beschlagstücke, Dolch, Feuerstein.  

· 

i n  u nserem Muse u m  führt 
d e r  Weg z u r  Ehrenha l l e  mit  
den  N a m en u nserer 3420 
Kr iegsopfer s i n ngemäß  d u rch 
den  K r i e g s e r i n n e r u n g s ­
r a  u m ,  der  g l eichzeit ig d ie  
G edächtn issa m m l u ng u nserer 
G a r n ison (1 1 .  H usarenregi­
ment) enthält .  Während wie­
der  Kr iegs lärm d i e  Weit er­
fül lt, fi nden  u.  a .  folgende 
j ü ngst in  d i esem Raum ausg e­
ste l l ten G eschen ke besondere 
Beacht u ng : e i n  G u r kaschwert, 
1 91 4  an der  Westfront er­
beutet ; zah lre iche von  fei nd­
l i chen  F l i egern  besonders ü ber 
der  Etappe  abgeworfene ver­
logene H etz- und raffi n i erte 
Zersetzu ngssch riften u nd -fl ug­
b lätter. - Am Tag e der Ver­
k ü n d i g u n g  der deutschen Luft­
st re i tkräfte wurde  d ie  Büste 
des i n  d e n  H eeresberi chten 
se inerzeit gerüh mten Krefe lder 
F l i eg e rleut nants Werner Voß 
(von der  Kü nst lerhand der 

Motive auf den G locken von Süchte! n (1 462) 
u n d  M. G iadbach (1 506). 

V o l k s k u n d e. Mit H i lfe der H erren Holt­
mann u nd Mau bach i n  Keve laer kon nte e i n  
transportables n iederrhe i n isches Pup pen­
theater (s. He i mat X IV, 1 26) mit  Büh nenhaus 
und  Puppen (Jan Kioske, Marekatr in ,  Kuske, 
Piwiw, Dokter, Gendarm u nd Teufel) i n  
st i l echter Ausstattung aufgebaut werden .  

Freu nd l iche Stift u ngen  g estatteten u ns 
auch d ie  Ergänzung u nserer P o r t r ä t � a  m m ­
I u n g . Zu nächst fie len  u ns zwei O l bi l der 
des 1 8. Jahrhu nderts zu ,  und  zwa r des Joh.  
W. Jos .  Rei chsfre iherrn von H ertma nn i  
(1 704-78), H errn zu G roß- und  Kl e i n­
Kol l enberg , Broich (Pfarrgemei nde Wi l l  ich) 
und Casbach, und seiner zweiten Gatt i n  
Maria Theresia Fre i i n  v o n  S iegenhoven. -
Lebensg roßes Medai l lon rel ief des Krefe lder 
Landrates Phi l i p p  Herberz (1 880-81 ), in  
Marmor ausgeführt vom . .Düsse ldorfer B i ld ­
hauer Kar l  Mü l l er. - Diport rät des Kre­
felder Ehrenbürg ers G eh. Kommerz ienrat 
Em i l  de Gre iff, gemalt 1 906 von Cl ara 
Wag ner-G rosch i n  Locarno.  - Arthur  
Wi  nk le r  schenkte 17  Orig i nalabg üsse sei ner 
vorzüg l i chen Rel i efporträts stadtbekannter 
füh render Männer der Krefe lder  Wi rtschaft 
u nd Ku nst. - Als Zeug n isse des bewährten 
Rufes der re ichen Krefe lder  Ku l turüber­
l i eferung  stiftete der l etzte Führer des Kre­
felder Tonkü nst lervereins dessen "Go ldenes 
Buch" mit zahl reichen Photog raph ien ,  No­
tenbeispi e len und  handsch riftl ichen Wid-
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H e lene  y_on  Beckerath) ü ber­
geben,  ferner je e i n  D i porträt des G eneral­
feld marscha l l s  von H i ndenbu rg (gemalt 1 91 5  
von Adolf Bode) u nd se i nes persön l i chen 
Freu ndes, des p reuß ischen Generals Jakob 
Meckel  (t 1 906), d essen Vater 1 858-63 als  
Notar in  Krefe ld  wi rkte. Be i  den epocha len  
Beweg u ng e n  i m  Fernen Osten eri n n ert 
d i eses B i l d  Meckels mi t  gem ischten G efüh len  
a n  den deutschen Reorg an isator der  japan i­
schen Armee, dem von der  japan ischen 
Kr iegsakademie  in Tokio e in Denkmal er­
ri chtet wu rde. -

I m  Laufe der l etzten Jahre w u rden ,  m e ist 
i n  feierl i cher  Ü bergabe d u rch d i e  Vertreter 
der Verei ne,  zah l re iche Banner  u nd Sta n­
darten dem Museu m anvertraut. 

Es würde h i e r  zu weit führen ,  e i ngehend 
ü ber d ie  Bere icherung des A r c h i v s u n d  
d e r  B ü c h e r e i  des Museu ms zu berichten.  
Abgesehen von H a ndschr iften und U r k u n­
den, Scherenschn itten u n d  Bri efsa m m l u ngen  
erh i elten w i r  u .  a.  e i nen  Band  Meri a n  (Ci r­
c u l us Westpha l i cus mi t  kolori e rten Kupfern 
n iederrhe in i scher Stadtp läne) ; des Joh.  S le i­
danus erste Reformati onsg esch ichte ( nach 
der latei n ischen Ausgabe 1 555 in Straß b u rg 
1 579 g ed ruckt) ; m i t  g uten Kupfern ( u .  a. der  
Städte Gel dern,  Wachtendonk, Roermonde) 
ist der G esch ichtl i che At las der N iederlande  
von  M.  Loys. G u i ccardi n i ,  neu  herausgegeben 
von Peter Kaeri  us (Arnhei  m,  Jansson i  us ,  
1 61 4) ,  ausg estattet ; als erwü nschte Que l l e  
für  d i e  g eschi chtl ichen Bezieh u ngen  Kre­
fel ds zur reformierten U n iversität D u i sburg 
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s i nd  dre i  Bände  mi t  83 mediz i n i schen Dok­
tordissertat ionen  aus  d e n  J ahre n  1 682-1761 
zu verwerten ,  d i e  fast e i n  Jahrhundert Du i s­
burger  U n i versitätsg esch i chte u mfassen ,  fa­
m i l i e n g esch i cht l ich  u n d  wissenschaftl i ch  be­
merkenswert. - Ei ne H an dschrift mit Aus­
zügen  z u r  G esch ichte der G rafschaft Mörs 
(325 Se i ten ,  8 °, 1 8. J a h r h u n dert) vom Kriegs­
rat v.  J üchen  aus dem Nach laß des beka n n­
ten Mörser O rg a n i sten W. G reef (1 809-75) 
sowi e das g l ück l i ch  entdeckte Tag ebuch des 
Krefe lder  C l aas ter Meer (1 732-57) ; das 
Tage b uch se i nes j ü ngere n  Bruders Abraham 
ter  Meer (die Jahre 1 758-69 u mfassend), 
frü her  im B esitz des Museu ms, ersch i en  so­
eben, von G .  Busch be l l  bearbe itet ,  im Druck,  
Ze l t -Ver lag ,  K refe ld .  

Altes Ku l tur- und  Fam i l i engut i st n i cht 
i m mer  zu beurte i l e n  noch se i nem Ku nst­
wert, sondern  vor  a l l e m  noch se i nem Le­
benswerl fü r das Vero ntwortu ngsbewußt­
se i n  d es l ebenden  Mensch en vor der Ver­
gangenheit.  I h re besonderen Aufgaben er­
fü l l en die Sam m l u ng e n  sch l ieß l i ch  auch als 
U nter lagen zu oft erbetenen Auskü nften 
oder  zur Veröffent l i chung  in den  Tages­
bl ätter n  u nd in u nserer se it 1 4  Jahren er­
schei nenden  " Zeitschrift für n iederrhei­
n ische He i matpfl ege,  D ie  H e i mat". R.  

Krefe l d ,  N a t u r w i s s e  n s c h o ft l  i c h e s  M u ­
s e u m  u n d  A q u a r i u m. 

1 .  S c h r i t t w e i s e  N e u o r d n u n g d e s 
M u s e u m s. D ie  Vogelsam m l u ng geord net 
u n d  neu besch riftet. Die b iolog ischen G rup­
pen vermehrt u n d  i n  g ü nst i ger  Bel euchtung  
aufg estel l t .  Mit e i nem Aufbau der  Geolog ie  
der H ei mat beg o n n e n .  G roßes G letscher­
mode l l  herg este l lt. 

2. A u s s t e l l u n g e n :  o) Wechse lnde  Aus­
stel l u ng e n  " Photog raph ie  u n d  natu rwissen­
schaft l iche Forsc h u ng", b) Die Insekten d es 
N i ederrhei ns, c) D ie  S a m m l u ng e n  des Ko­
l eopto logenverei ns  Krefe ld .  

3 .  A q u a r i u m. Das Aquari u m  wurde i m  
Berichtsj ahre n u r  wen ig  verändert. Das 
Aq uar i u m  besteht z u r  Zeit  aus 30 Becken 
mit  Aquar ienfischen,  1 2  Becken mit See­
t ieren und 2 g roßen  Becken und 1 Fre i land­
becken mit e i nhe i m ischen F ischen.  

4. T e r r a r i u m. Wir bauten 4 neue Ter­
rari e n  mit g ü nst i gen  Be leucht u ngsbed i n­
g u ngen ,  so daß  w i r  z u r  Zeit ü ber 1 0  Ei nzel­
terrar ien  u n d  ei nen k le i nen  Sch lang engorten 
verfü g e n. 

5. V o g e l s c h a u . E i ne  ganz  besondere 
Pflege wandten wir der  Vog elschau zu .  i n  
3 5  F l u g käfigen  u n d  G eheg e n  u n d  5 Ei nzel­
käfigen  bri ngen  wir zur Zeit  200 Vög e l  zur  
Schau.  

6 .  K l e i n t i e r s c h o u . N ebenbei  wurden 
e i nzel n e  Kle i nti ere g ezeigt ,  wobei  wir  uns  
bemü hten, d e n  Tieren i n  ei nfachen Gehegen 
mög l i chst natür l i che  Bed i n g u ng e n  zu  geben.  

H . J o n ß e n. 

t:O SC 4.l.I U 2 . ! [#( 4 

$ c* t 

Kreuznach, H e i m a t m u s e u m  f ü r S t a d t  
u n d K r e i s. 

Das He i matmuseum hatte i m  Berichtsjahr  
9995 Besucher. Durch den Museumsle iter 
und se inen  Mitarbeiter Petry fonden i nsge­
samt 80 Führungen  g eschlossener Verbä nde 
statt. Besonders zu nennen  s i nd d ie  Füh­
rungen der  nat ional pol it ischen Lehrg änge 
von Sch ü l ern u nd Schü leri nnen  höherer 
Schu l en  des Rhei n londs, der N S L B  von 
Kreuznoch u nd Wöllstei n-Aizey, des Lehr­
ganges für Weltanschauu ng u nd Vorge­
schichte vom NSLB  von Sch loß Friedewold ,  
von Morburger Dozenten u nd Studenten 
(viertäg ig) ,  versch iedener Beomtenfoch­
schoften ,  von Arbeits logern u nd Lond lehr­
gängen ,  der Lehrerko l leg ien  h i es iger höhe­
rer Schu len .  Am 1 5. Apri l  fa nd i m  Museum 
d ie  Tag u ng der Museumsle iter des Museu ms­
bezi rkes Koblenz statt. Dabei wurden Vor­
träge über praktische Museumsarbeit  ge­
holten und Führu ngen vera nstaltet. Die 
Rei he  der ki ndertüml i chen Erzäh l u ngen 
w u rde fortgesetzt. - Das Museum l i eß  d ie  
G robhüge lfel der von  Brauwei ler  u nd Hoch­
städten bei  K irn  vermessen. Diese Arbeit 
wird in den übr igen Grobfel dern i m  kom­
menden  Jahre weilerg eführt werden. Ab­
g esehen von e i n igen Notg rabungen ,  fo nden 
e igene Ausgrabu ngen im Beri chtsjahr n i cht 
statt. D ie  e i nze lnen Abte i l u ngen des Mu­
seums hoben um i nsg esamt 1 00 N u mmern 
zugenommen.  K. G e i  b. 

Langerwehe, T ö p f e r e i - M u s e u m. 
D ie  Aufgabe - Heranb i ldung  des hand­

werkl ichen Nochwuchses - wurde i nsbe­
sondere dem Lang erweherTöpferei-Museum 
als H üter ei ner Spezial sammlung bei se iner  
Aufnahme 1 929 vom "Verbande der Rhe i­
n ischen He i matmuseen" g este l lt. Darum 
wurde neben der  wissenschafll ich-volkst ü m­
l i ch aufge bauten Töpfere isammlung und  der 
tech n ischen Abte i l ung e ine  Da u e r a u s s t e l ­
l u n g  L a n g e r w e h e r  E r z e u g n i s s e  d e r  
J e t z t z e i t  e i ngeri chtet, ferner d i e  o n läß l i ch 
der " H ei nsberg er He i matwoche des Vol ks­
b i l du ngswerkes" gezeigte A u s s t e l l u n g  
"V o l k u n d  A r b e i t  i n  S e l f k o n t  u n d 
R u r l o n d" b e s c h i c k t  u n d  d e n  W e r k ­
s t ä t t e n  z a h l r e i c h e  B e s u c h e r  aus nah 
u nd fern ,  u.  o .  a u c h  s c h affe n d e  K ü n s t -
1 e r .  d i e  d u rch Wort u n d  Werk mo nehe 
wertvo l le  Anreg u ngen gaben,  z u g ef ü h r t. 

Trotzdem kann n u r  von ei nem Te i lerfolg 
g esprochen  werden. Die U rsachen l i eg en 
weniger  in dem Können, das nament l ich bei 
dem Töpfermeister Korl Rennertz beacht­
l i che Leistungen auf dem Gebiete des täg­
l i chen G ebrauchsg eschi rres hervorbrachte, 
als i n  den wirtschoff l i ehen Schwierig keiten. 
Zu nächst erfordert ein moderner Töpferei­
betrieb, in dem schon an sich ein sehr hohes 
Kapitol  i nvesti e ;·t ist und  der n u r  sa isonweise 
(E i nmochzeit} Absatz seiner Houpterzeug-
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n i sse fi ndet, s e h r  h o h e  B et r i e b s k o s t e n ,  
d i e  aber g le ichmäßig  auf das g anze J a h r  
vertei l t  s i nd u n d  n u r  k u r z f r i s t i g  g e ­
w ä h rt w e r d e n. D ie  handwerk l iche H er­
ste l l u ng d es Gebrauchsgeschi rres, das  etwa 
e i nen Dauerabsatz g ewähr le i sten könnte,  
kann nur als L iebhaberei  nach Fe ierabend 
betri eben werden ,  wei l  d ie  Kon k u rrenz der  
b i l l ig eren u nd markschre i er ischer w i rken­
den  Fabri kware d ie  Verkaufs mög l i ch keit  
stark besch nei det. I n f o l g e d e s s e n  w i r d  
n i c h t  n u r  d i e  A n r e g u n g z u r  u n b e ­
d i n g t  n ot w e n d i g e n  fa c h s c h u l m ä ß i ­
g e n  A u s b i l d u n g d e s N a c h w u c h s e s  
a b g e l e h n t ,  s o n d e r n  a u c h ü b e r h a u p t 
i n  F r a g e g e s t e l l t. E s  b e s t e h t  s o  d i e  
G efa h r , d a ß  d a s  e h r w ü r d i g e  u n d  
b o d e n s t ä n d i g e  H a n d w e r k  g a n z z u m  
E r l i e g e n  k o m m t. Darauf h i nzuweisen , 
erachten wir  a ls  u nsere g a nz besondere 
Pfl i cht. 

Um dem zweiten, dem musea l d i dakt ischen 
H ochziel e - d u rch H i ne i nste l l en der Aus­
ste l l u ngsgegenstände i n  i h re natür l i che  
Lebensgeme i nschaft artg e bu ndene  G es i n ­
nung  u nd Ha ltung  auszu lösen - nä herzu­
kommen,  w u r d e  d i e  L i c h t b i l d - b z w. 
K u n s t d r u c k s a m m l u n g a l t e r  M e i s t e r ­
w e r k e  f o r t g e s etzt .  D i e W e n d e r p h ot o ­
s c h a u  (W e st d e u t s c h e  H e c'k e n l a n d ­
s c h oft e n) wurde von J u n i  b i s  Septern ber g e­
zeigt. D ie S o n d e r a u s s t e l l u n g (A a c h e n ­
o d e r  W ett e r h ö r n e r) stel lte d iese �nter­
essanten Ku lti nstrumente i n  i h re n  ku l turg e­
schicht l ichen Z usammenhang,  der  r u n d  
3000 Jahre u mspannt und  auch m it - von 
der  j u ngstei nzeit l i chen  Handpauke ü ber  d i e  
german ische Lure z u m  Aachenhorn  -
u mschr ieben werden kan n .  D i e  vol ks­
u n d  brauchtu msku nd l i ehen  Gedankengänge  
w u rden  i n  e i nem Sonderdruck des "West­
d eutschen Beobachters" ( Dü ren) n iederge­
l egt. Be i  der  D u rchführung  d i eser  A rbeiten 
l ei steten i nsbesondere das S t ä d t i s c h e M u .  
s e u m  i n  A a c h e n  u nd das K a i s e r -W i l ­
h e l m - M u s e u m  i n  K r e fe l d  d u rch Her­
g a be von Leihg aben u nd H e r r  A r c h i v ­
d i r e kt o r  P r o f. D r. H u y s k e n s  (Aachen) 
d u rch Angabe von l iterar ischen Q u e l l e n  
wertvol l e  H i lfe, d i e  auch h i er dankbare Er­
w ä h n u ng fi nden so l l .  

Den  Höhepunkt m usealer Jahresarbeit 
b i l dete die Bezi rkstagung  des Verbandes 
Rhe i n i scher He i matmuseen a m  26. J u n i  
1 935. 

Im G eg ensatze z u m  Vorjahre kon nte das 
h ies ige Museum 1 7  Schu lk lassen zu  i hren 
Besuchern zäh len ,  darunter 3 K lassen m itt le­
rer  Sch u l en  und 1 5  Volksschu l klassen.  A l l e  
Sch u l e n  besichtigten zug lei ch d i e  Töpferei­
betriebe. Die G e s a m t b e s u c h e r z a h l  be­
l i ef s i ch  auf  1 1 35 .  Das bedeutet gegenübe r  
dem Vorj ahre e i n e  erfreu l i che  Ste i g erung  
von 487 G ästen .  Der  Besuch hat a l so  den  
Höchststand des  Jahres 1 932 (1 1 63) ba ld  
wieder erreicht. 
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N eben  d e r  tät i g e n  u nd i deel l e n  Anteil­
nah m e  wei ter  Vo lkskre i se  bedarf e i n  Mu­
s e u m  a l s  Vo l ks bi l d u ngsstätte auch  der  ma­
ter i e l l e n  U nterstützu ng.  Mi t  D a n k  und 
Freud e  werden  d a r u m  w e itere Z u w e n ­
d u n g e n  verze i c h n et. D i e  G e m e i n d e  ge­
wäh rte  ! rotz der  n och i m me r  angespan nten 
F i nanz lage  e i ne n  Zuschuß  von  1 00 RM., der 
K r e i s  e i n e n  so lche n  von 80 RM. u n d  stel lte 
weitere H i lfe i n  A uss i cht. H e r r  P et e r  H e rn ­
b e r g  (Stütg er loch)  s chenkte  zwei  Lampen­
g l as k u g e l n  aus s e i n e r  e h e m a l i g en Sch uster­
werkstätte. 

Erfreu l i cherw e i s e  k o n nten  auch i n  dem 
Ber ichtsjahre  w ieder  w e rt v o l l e  B o d e n ­
f u n d e  g e m acht werden .  B e i  d e r  An lage 
e i nes Kana l i satio ns g rabens  i n  der Bahnhof­
straße wurden  a l l e i n  v i e r  Scherbennester 
angeschn itten .  S i e  l a g e n  a l l e  1 ,50-2 m 
u nter der  Straßendecke u nd bargen neben 
dem ü bl i chen  B ruchwerk auch  e i n e  Anzahl 
mehr  oder  wen i g e r  g ut erha ltene Tri nkge· 
fäße  u nd d as B ru chstück  e i ne r  b i sher  noch 
n i cht a ufgefu n d e n e n  Tonsch üssel ,  i n  dem 
e i n  Lang erweher Töpferme i ster den Tei l  
e i nes S i ebes ( m u n d art l i ch " S e i h "  g enannt) 
erken n e n  w i l l .  Z u r  e i n deut igen  Best im· 
m u ng ist  der  Scherben l e i der  z u  k le i n .  G l ück 
u n d  U msicht  füh rten  d a n n  zu e i ner  noch 
wertvo l l eren  E ntdeck u n g .  A us dem t iefer 
l i eg e n d e n  Schw e m m boden  förderten d ie  
Arbei ter  zu nächst das  B r u c h s t ü c k  e i nes 
P i l g erhornes zutag e. D e r  Aufmerksamkeit 
d es A r beiters W i l h e l m  V a a s  verdanken 
w i r  auch d i e  Aufti n d u ng des rest l i chen Tei· 
l es. Dami t  g e langten w i r  e n d l i c h i n  den 
B esitz e i nes v o l l s t ä n d i g e n  Hornes. Es ist 
das  d ritte s e i ner  A rt,  was g a n z  erhalten auf­
g efu nd e n  w u rde.  Das  erste machte H err 
Matth ias  H ölzgens vor der  Jahrhu ndert­
wende  dem D ü re n e r  Leopold-Hoesch-Mu­
seum z u m  G es ch e n k ;  e i n  zweites wurde 
nach S ü d d eutsch l a n d  versch leppt. Das Pi l ­
gerhorn  entstam mt spätestens dem 1 6. Jahr· 
h u ndert,  während  d i e  ü br i gen  Fundstücke 
dem 1 7. bzw. 1 8. J a h r h u ndert zuzuzählen 
s i nd .  A l l e  G eg e nstän d e  wurden  d u rch das 
Museu m s icherg este l l t. 

Außer  d e m  schon vorh i n  erwähnten Son­
derdruck  "Aache n - oder  Wetterhörner" 
(Sel bstver lag des M useu ms, 0,20 RM.) ; fer· 
ner  " Rur land" ,  G esch ichts- u nd H e i mat­
b lätter für  das  a l te H erzogtum J ü l ich ,  Be i­
lage  d es Westdeutschen Beobachters für 
D üren u nd J ü l i ch ,  Jahrg .  1 935, N r. 1 3, 1 4  
u .  1 5, ü bernommen  v o m  Westdeutschen Be­
o bachter (Aachen) ,  Jahrg.  1 935, Ausgabe 
vom 3.,  4. u. 5. September, u n d  der  Zeit­
schrift für R h e i n isch-Westfä l ische Vol ks­
k u nde,  herausgegeben von D r. H enssen,  
Wupperta l ,  1 936, Januarheft, l i eferte das 
Museum noch folgende  B e i t r ä g e  z u r  
H e i m a t l i t e r at u r :  " E i n  m itte la lter l icher 
Fund auf  D ürener  Boden",  Westdeutscher  
Beobachter ( Düren),  1 935, Ausg a be vom 
1 3. Septem ber, u n d  " Der flandrische Schn itz-
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altar von Langerwehe" i n  derse i  ben Zei­
t u n g ,  1 935, Ausgabe  vom 28. Dezember.  

Der  "Vere i n  z u r  U nterstützung des H ei­
mat m useu ms" paßte se i ne  Arbeit den Z ie len  
u n d  Aufgaben  d es Museu ms an .  l n  se iner  
Jahreshauptvers a m m l u n g  a m  3 .  Februar  
1 935 sprach d e r  G eschäftsfüh rer der  O rts­
g ru p p e  Düren  der  "Westdeutschen G ese l l ­
schaft fü r F a m i l i e n ku nde", Lehrer  j .  G e  u e­
n i  e h ,  ü ber " D i  e B e d e u t u n g u n d  P r a x i s  
d e r  F a m i l i e n f o r s c h u n g" .  S c h w a rz. 

Linz,  H e i m at m u s e u m. 
Der  Besuch der  he i matgesch ichtl i chen 

S a m m l u ng war auch i m  vergangenen Jahr 
e in sehr  reg er.  R u n d  3600 Personen w u rden 
g ezäh lt .  Vor a l lem wurden  auch F ü h r u ngen 
veranstaltet für  Sch u l e n  und fü r d i e  i n  der  
J ugendherberge u ntergebrachten Sch ü l er 
der  nat ionalsozia l i st i schen Lehrg ä nge,  d i e  
so e i n e n  E i nb l i ck  g ewannen  i n  d a s  Leben 
e i ner m itte la lter l i chen Stadt und vert raut 
g e m acht  wurden  m i t  der Ku nst vergangener 
Zeiten u n d  m i t  dem E ntstehen des Rhe in­
ta les u n d  se i ner geolog ischen E ntwickl ung .  

E i n e  sehr  wertvol l e  Bere icherung erfu h r  
d i e  v .  Ke l l ersehe Kupferst i chsam m l ung  
d u rch d e n  g esamten schrift l ichen N ach laß 
des K ü nst l ers, der  von se inem Sohn,  dem 
i nzwischen  verstorbenen Domin i kanerpater 
Ke l l e r, der Stadt vermacht w u rde.  Der  
Br iefw echsel  füh rt u ns in  fast a l l e  europäi­
schen H au ptstädte, u nd N amen wie  Corne­
l i us, l ttenbach,  R et he l ,  Schadow, Trübner, 
v. H u m boldt, u m  n u r  e i n i ge  zu nennen,  
g eben Zeug n i s  von der  kü nst l er ischen Be­
deut u n g  d ieses Sohnes der Stadt Li nz. 

Herr  Professor Classen, Li nz, ü berwies 
dem Museu m a ls  Le ihgabe  d i e  Werke se i nes 
Vaters u n d  se i nes Bruders, der  Düsseldorfer 
Maler  Kar l  C lassen (1 81 2-1 886) u n d  josef 
C lassen (1 868-1 892), d i e  i n  e i ner Sonder­
ausstel l u ng g ezeigt  wurden .  

Frau  B ürgermeister  B i esenbach, Rhe in­
breitbach, schenkte e i n e  g roße Sammlung 
a usg estopfter  he i mischer  Vögel u n d  Raub­
t iere sowie e i ne G eweihsa m m l u ng aus dem 
N ach l a ß  i h res verstorbenen Man nes. Zah l ­
re iche k le i nere G eschenke aus Li nz-Stadt 
u n d  -Amt ze igen  d i e  rege Ante i l nahme  der  
B evöl keru ng an  dem weiteren Ausbau, der  
fü r d i e  G esch ichte der  engeren H ei mat zu­
sammengetragenen S a m m l ung .  A l len  För­
derern sei auch an d i eser Stel l e  herzli ehst 
g edankt .  

Das Archiv der  Stadt, das im He i mat­
m useu m u ntergebracht i st, wurde i n  neuerer 
Zeit  öfters z u  Fami l i enforsch ungen  in An­
spruch g e no mmen ; zahl re iche weitere An­
frag e n  m üssen noch bearbeitet werden. 

Mettmann,  H e i m a t m u s e u m f ü r  M et t ­
m a n n  u n d  U m g e b u n g .  

Die  Besucherzahl h i el t  s ich auf d e r  Höhe 
des Vorjahres, ste igerte s ich aber  seit  E r-
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r ichtu ng des Wi ldgeheges i m  Neandertal ,  
d a  v ie le  Besucher des Geheges mit  dem 
Besuch eine Besicht igung der  Neondertal­
abte i l u ng des Museums verbanden. - Be im 
Bau der  Reichsautobah n i n  u nserer Nähe  
wurden Reste von  Stoßzahn ,  Backenzahn  
und  Knochen des  Mammuts g efu nden,  d i e  
m i t  g enauer Angabe der  Fu ndste l l e  d e m  
Museu m ü berwiesen wurden.  - Der be­
kannte a usgezeich nete Führer  d u rch das 
N eondertal  von O berstud ienrat D r. Re in  
wurde i n  verbesserter Auflag e neu  hera us­
gegeben und  enthält bereits d ie  nötigsten 
Mitte i l u ngen über das neue Wi ldgehege .  -
D i e  ku l turg esch ichtl iche Abtei l ung  erh ie lt 
e i ne  schöne Bereicherung d u rch e i ne  auf 
genauen Stud ien beruhende g roße Karte 
der  Stadt Mettmann,  d ie  das Stadtb i ld  des  
Jahres 1 835 zeigt. jedes Haus, nach Mög l i ch­
keit mit N amen des Besitzers, i st darauf 
verzeich net. Dr. F r i e s h a m m e r. 

Neuß, M u s e u m d e r  S t a d t. 
Das Jahr  1 935 b rachte dem Städtischen 

Museum Neuß neben den ü bl i chen  monat­
l ichenWa nderausstel l u ngen l ebender Kü nst­
l e r  e i n ige  g rößere Veranstal tungen.  Sofort 
Anfang des J ah res beherbergten d i e  Muse­
u msräume e i ne sehr g roß ange legte Aus­
ste l l u ng ,  veranstaltet d u rch d i e  NS-G eme i n­
schaft "Kraft durch Freude", e i n  Versuch, 
die kü nst lerischen Kräfte des K reises N euß­
G revenbroich auch in i hren Laienkreisen 
zu erfassen  u nd einen Ü berbl ick zu geben 
von der  K inderarbeit, dem Schaffen des 
talent i erten Laien bis zum ausgeb i ldeten 
Kü nst ler  in Ku nst wie auch ku nstgewerb­
l ichem Schaffen. I m  Sommer folgte e i ne  
weitere ü ber den sonst igen Rahmen h i naus­
gehende Ausste l l u ng " Das H akenkreuz, 
se ine  G esch ichte und Bedeutung im Laufe 
der  Jahrtausende". Diese war von Di rektor 
Ranck, K refeld,  Gewebemuseum, i n  v ie ler  
Mühe zusammengetragen worden u n d  fand 
in Neuß  viel Beachtung.  E ine  weitere sehr  
besuchte Ausste l l ung  war  " Das N eußer  
Sch ützenfest", zu welchem d i e  B ü rgerschaft 
schönes a ltes Materia l  zur  Verfüg u ng stel lte. 
Der Dezember brachte wie jedes Jahr  
d i e  "Gemei nschaftsausstel l u ng der N eußer  
Kü nst l er", verbunden mit  e i ner  Verlosung,  
deren Er lös  den not le idenden K ü nstl ern zu­
kommt. D ie  Ausste l l u ng sol l  den N eu ßer 
B ü rger  mit  den  neueren Werken se iner  
Kü nst ler  bekannt machen u n d  zur  U nter­
stützung der  hei mischen Kü nst ler anregen. 

Sonst beschränkte die Arbeit  des verflos­
senen J ah res sich auf l nventarisat ionsarbei­
ten usw. Besucherzahl 1 2 500. Dr. N e e s s. 

Neuwied, K r e i s m u s e u m. 
E i ng edenk der  ernsten Mah nung des frü h  

versch iedenen Reichsamtsleiters des N S L B  
H ans Sch e m m :  "Vor wie  nach b le ibt d i e  
Kenntn is  der  Vorgesch ichte e i ne  Aufg abe, 
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a n  deren Lös u ng u nser Vol k,  u nsere G e­
nerat ion  zäh arbeiten m u ß",  hat s ich  d i e  
Le i tung des N euwieder Kre i smuseu m s  ernst­
haft darum bemüht,  j ede Ge legenh e it, d i e  
Vorgesch i chte weiterh i n  zu ersch l i eßen ,  
ausz u n ützen. Darauf  m u ß  j a  im N euwieder  
Becken der H a u ptakzent g e l egt werden .  
Auch im Beri chtsj ahr  1 935 fand  d i e  aufge­
wandte Mühe re ichen Loh n .  Es g i ng e n  w ie­
der  weit über 1 00 vor- u n d  frü hg esch icht­
l i c h e  F u nde n icht  b loß aus  dem Becken 
sel bst, sondern auch aus  dem Randg eb iet 
der  Westerwaldhöhen e i n .  I h re E i nzel auf­
zäh l u ng erü br igt s i ch .  E rg i eb ig  war d i e  
U ntersuc h u ng des Spätha l lstattg räberfe l des 
bei  l r l i ch ,  das ähn l i ch ,  w i e  das i m  vori gen  
Jahre  am B lock H e i m bach aufg ed eckte, m it 
G efäßen,  Waffen u n d  Sch m u c k  d e r  Meh re­
ner- bzw. H u nsrück-E ifel ku l t urstufe I auf­
wartete. Be i  der  G e legenh eit  kam der  
1 5. breit l app ige  Wende lri ng z u m  Vorsche i n  
sowie e i n e  i nteressante H a l lstattfibeL Vom 
Museu msleiter,  Professor E i c h ,  w u rde ferner­
h i n  e i n  kelt ischer Abschn ittswa l l  i m  Wald­
g elände  zwischen  H ardert u n d  O berb ieber  
entdeckt und  den  H erren vom Landes­
museum Bonn vorgefü hrt. Zwei Arbeiten 
des Le iters sol lten das I nteresse für  vorg e­
sch i chtl i che  Forschungen  i m  h i es i gen  Kreise 
wecken.  Die erste ü ber den  , . H eddersdorfer 
Berg" ist bere its ersch ienen  i m  d i esjähr i gen  
H e i matka lender, d i e  zweite, " Di e  vorrömi­
sche E isenzeit  am B lock H e i m bach be i  Neu­
w i ed" ,  i st druckfert ig .  

A u ßer dem v ie len  frühg erman ischen oder  
vorrömischen Fund mater ia l  mel deten s i ch  
mancher le i  römische S i g i l l atg efäße u n d  
E i seng eräte aus d e r  bürger l i chen  N i eder­
lass u ng a m  Rande des H eddesdorfer Ka­
ste l l s  be i  der  Kanal i s i erung  der  R i ngstraße 
und der  Erba u u ng der  Molkere i a n lage zu 
Heddesdorf. 

Sch l ieß l i ch  l egte das verflossene J a h r  wei­
tere Tei l e  d es Weis-Engerser frä n kischen 
Fr iedhofes bloß. 

N i cht m i nder  e ifr ig w u rd e  im M useu m 
der  weitere Ausbau des Roentg en- u n d  
Westerwaldz i m mers betri eben ,  d e m  s i ch  
i n  d i esen Tagen d i e  Schaffu ng e i n er Ab­
te i l u ng für  H andel  u n d  G ewerbe i m  Dach­
g eschoß a nsch l i eßt. F l e iß ig  bes ucht wurde  
das  Museu m von  den  nat iona l pol i t ische n  
S ch u l u ngskursen a u s  a l l en  Nac h bar lagern  
sowie  von den  Sch u l kl assen ,  wen i g e r  von 
der  ü br igen  Kreisbevö lkerung .  

Professor H .  E i c h. 

Oberhausen, S t ä d t. H e i m at m u s e u m. 
Das i m  H erbst 1 934. eröffnete H e i mat­

m useum berücksicht igt ,  der E ntwi c k l u ng d e r  
Stadt Oberhausen entsprechend ,  i n  e rste r  
Li n i e  I nd ustri e u nd Bergwerkswesen.  Da­
neben fi ndet die H e i matgesch i chte d u rch  
e i ne  Re ihe  von e ingearbeiteten Fach leuten 
l i e bevo l l e  Pflege.  Das Museu m w u r d e  i m  
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Februar  1 935 u m  m e h rere Räume ver­
g rößert ,  so daß  n u n me h r  2 g roße und 
3 k l e i n e  R ä u m e  z u r  Verfü g u n g  stehen.  Der 
Etat betrug für das J a h r  1 935/36 RM. 2800. 
D i e  Verwa l tung  ist e h renamt l i ch.  Die 
S i tz u n g e n  der e n g e re n  Mitarbe iter (m it dem 
Le i ter 8 H e rren) fi nd e n  reg el mäßig am 
Montag u m  1 7  U h r  statt. 

Der  Besuch  des M useu ms, besonders von 
se ilen der  S c h u l e n ,  i st sehr  rege. Im Okto­
ber  u nd November  1 935 ,y.-aren  je 1 000 Be­
sucher  zu v e rze i ch nen .  U ber  d i e  d ri ngend 
notwen d i g  g eword ene  we itere Verg röße­
r u ng des H e i m at m useu ms schweben Ver­
hand l u ng e n  m i t  d e r  Stadtverwalt u ng und  
dem Verband der  rhe i n i schen Hei mat­
m usee n.  D r. F i s c h e r. 

Prü m ,  K r e i s h e i m a t m u s e u m. 
Auch  i m  v erflossenen  J a h re kon nten we­

g e n  G el d m ange l s  ke i n e  wesentl i chen Neu­
anschaffu n g e n  erfo l g e n. Die wertvol lste 
E rg ä n z u ng war  e i n e  prächt ig e  Takenp latte 
aus  d e m  1 6. J a h r h u ndert,  e i n  G esch enk  des 
Herrn  Apothekers Brand  aus  Zür ich .  So­
d a n n  w u rd e  d a m i t  begonnen ,  i n  e i nem 
A l b u m  (Photog rap h i en) typ ische u nd sel­
tene Pfl anzen u n d  W a l d bi l d er der eng eren 
H e i mat zu ze igen .  - Di e  Besucherzahl hat 
s i ch  i m  Ber i chtsj a h re etwas gehoben,  da 
sä mtl i c he  nat iona lpo l i t i schenSch u l  u ngskurse 
für  höhere Schu l en  u nter  F ü h r u ng des Mu­
seu msl e iters d i e  S a m m l u ng e n  besi cht igten. 
G el eg e nt l i ch  der Vorsta ndssitz u ng d es Eifel­
verei ns i n  · P rüm n a h m e n  zah l re iche Te i l ­
nehmer a n  der  Tag u ng d ie  G elegen heit 
wahr, auch  u nser H ei matm useu m kennenzu­
l ernen .  - I m  Dezember besuchte der Di­
rektor des Prov i nz ia lm useums  i n  Trier, 
H err Professor Dr. von  Massow, u nser Hei­
matmuseum u n d  gab wertvol l e  Anreg u ngen 
für  dessen weitere Ausgesta l tung .  

L o r s c h e i d e r. 

Rati ngen,  S t ä d t. H e i m at m u s e u m. 
Mit b eso nderer  Freude  vermerken w ir  

z u nächst ,  d a ß  dem H ei m atmuseum 5 längst 
d r i ng e n d  ben öt igte Räu me i m  E rdgeschoß 
des B ü rgerhauses, des ä ltesten Rathauses 
der  Stadt, z u r  Verfü g u n g  g estel l t  u nd würd ig  
herger ichtet w u rden .  Das Museum besitzt 
n u n m e h r  auch  d i e  für  W e c h s e l a u s s t e l ­
l u n g e n  erforder l i chen  Räume .  Hoffentl ich 
kö� nen  ba ld  auch  R ä u m e  i m  Dachgeschoß 
fre : gemacht werden,  dami t  natu rkund l iche 
u nd g eo log ische S a m m l u ng e n  i h r  e igenes 
H e i m  beko m men.  

D ie  B e s u c h e r z a h l  w i es e i ne erfreu l i che �te i gerung  auf. S ie betrug im Berichtsj ahre 
: nsgesa mt 4600 Personen ,  e i nsch l ieß l i ch  der  
Schü ler. 

I m  Beri chtsja h re wurden  zwei weitere 
Sonde ra usste l l u ng e n  veranstaltet : ln den 
Monaten J u l i  b i s  O ktober die Sonderschau 
, .H e i m i s c h e  T ö p fe r k u n s t v o n  d e r  v o r -
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g e s c h i c h t l i c h e n  Z e i t  b i s  z u r  G e g e n ­
w a rt" u n d  i m  Dezem ber d ie  Schau . , H e i ­
m i s c h e  M et a l l t r e i b a r b e i t e n" .  Be ide 
Vera nsta l tu' ngen  wol lten· weitere Kreise 
mit  b esonderen G e bieten n i ederrhei nisch· 
berg ischer  Volksku nst bekannt machen. 

D ie  T ö p fe r a r b e i t e n ,  d ie j a  e inen 
. , R u h mestitel der  rhe i n ischen Volksku nst" 
b i l den ,  ze igten Aufst ieg ,  B l üte u nd Ausklang 
e i ner  Rati nger  K u nst ü b u ng .  Es ersch ien not­
wend ig ,  d i e  a l te Bedeutung Rati ngens als 
Töpferstadt darzuste l l en ,  da die Er i nnerung 
daran zu schwinden  d rohte. ln  der  B l ütezeit 
hatte Materia l- u n d  Forma ustausch zwischen 
Rat i ngen  und Frechen  stattgefu nden .  Die 
Ausste l l u n g  ze igte neben hei mischen G ra­
bu ngsfu nden  S ieg b u rger  Stei nzeug,  das 
schon im 1 6. Jahrhu ndert in Rat ingen  nach­
weisbar ist ,  Frechener  Bartmannkrüge,  
Westerwä lder  l rdenware,  a l le  Arten Ra­
f i nger  Kera m i k. D i e  Bestä nde des He i mat­
m useums w u rd e n  d u rch  Stü c ke aus Privat­
besitz ergänzt, h i nzu kamen handwerkl iche 
Arbei ten aus den  noch bestehenden Ra­
f i nger  Betri eben u nd vor a l l em Arbeiten von 
Sch ü l er i n nen h i es iger  höherer Schu len ,  d ie  
das sch mückende  Ausgesta lten der  Werk­
form g e ü bt hatten .  Der  alten he i mischen 
K u nst w u rden  so aus dem E m pfi nden  der 
Gegenwart h eraus neue Wege g ewiesen. 

Der der Töpfere iausste l l u ng zugrunde 
l i eg e n d e  G ed a n ke, a ltes Form g ut der he i ­
mischen Landschaft m i t  E rzeug ni ssen (Werk­
formen)  des heut igen Rati nger H a ndwerks 
u n d  aussch m ückenden Arbeiten aus dem 
Ku nst u nterr icht  der Sch u l en  zu verbi nden,  
w u rd e  auch  in  der  Ausste l l u nq . , N i e d e r ­
r h e i n i s c h - B e r g i s c h e  T r e i b a r b e i t e n" 
herausgeste l l t . D i e  verhäl tn ismäßig re ichen 
Bestä n d e  des Museu ms a n  Kannen ,  Leuch­
tern, Scha len ,  H ausgeräten, Tel lern u nd 
Schmuckwerk wurden  wieder ergänzt du rch 
Le ihgaben aus Kreisen der B ü rgerschaft 
u n d  des e ntsprechenden  Handwerkszwe ig es, 
der  i n  der  K le i nstadt i m merh in  e ine  g ewisse 
Wer k ü b u ng zu wahren  wußte. Was der 
Ausste l l u ng ihr besonderes G ep räge gab, 
war  w ieder  das N ebenei nanderste l l en  von 
alter Volksku nst und entsprechenden Ar­
beiten 1 3-1 4jähr iger  Schü ler  in Ku pfer, 
Z i n n  u nd Mess ing ,  d i e  i n  der  Formung  
i n nere Verwandtschaft bekunden .  

So g ewannen  be ide  Ausstel l u ng e n  d ie  
reg e A nte i l nahme  weiterer Kre ise der  Bür­
g erschaft, zuma l  s i e  sowohl der  Schu le  a ls  
auch dem Ha ndwerk weitg ehende A n regun­
g e n  vermitte l n  konnten.  Dan kbar beg rüßt 
d ie  Museumsle i tung d i e  Mitarbeit der  Schu le  
(Real p rog y m nasi u m  Rat ingen ,  Le i ter  des 
Kunstu nterri chts Stu d ienassessor G o  e k e n), 
wei l  d i e  tät ige  Tei l nahme  der J ugend l ichen 
der  Museu msarbeit  erst e inen befriedigen­
den  und fruchtbr ingenden  S i n n  g i bt. Er­
wähnt sei  noch d i e  Mitarbeit d es Töpfer­
meisters G i bmans, der  vor den  Besuchern 
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Tongefäße der mann igfachsten Art an der 
Töpferscheibe entstehen l i eß. 

Aus der Reihe der N e u e r w e r b u n g e n  
si nd zu nenne n :  

Die  v o r g e s c h i c h t l i c h e n  A l t e r t ü m e r  
wurden d u rch e i n  spitznacki ges Stei nbe i l  
(1 4,5 cm lang ,  Fundort Ham merich be i  Ra­
f i ngen) sowie e ine  Speerspitze (Rati ngen­
West) vermehrt. Dazu e ine kl e i ne fränkische 
Urne  aus Breitscheid .  

Für  d ie  Küche wurde e in mächt iger  
schmiedeeiserner Wendeha i  mit Pfan nen­
halter und sonst igem Zubehör beschafft, 
desg l e ichen e i n  B lasrohr. D ie  G eschi rr­
sam m l u ng wurde an läß l i ch  der Töpferei­
ausste l l ung d u rch eine Reihe i n  Rati ngen 
herg estel lter Stücke vermehrt. Ich hebe 
hervor zwei g roße Tonsch üsse l n (Ranken­
ornament), e i n g rü n  g lasi ertes Wasch becken 
sowie  ein verschwiegenes s iebenhen kel i ges 
Gefäß u nd e i n  g lasi ertes Schreibzeug aus 
dem Biedermeier. Töpferme ister Gorris 
überwies als Leihgabe zwei g roße Schm uck­
tel l e r  von 60 cm Du rchmesser, d ie  Verkün­
d i g u ng u nd d ie  Kreuzi g u ng darste l l end. 
Die  Stücke si nd l etzte Beisp ie le  noch l eben­
diger n i ederrh ei nischer Töpfertradit ion 
(1 9 1 0). 

Von alten M u s i k i n s t r u m e n t e n  se ien 
erwäh nt e ine  Laute sowi e e ine  Klari nette. 
Wichtige D e n k m ä l e r  a l t e n  G e w e r b e s  
s ind  e ine  mächtige schmiedeeiserne Waage 
von 1 694, e i ne  wertvol l e  Bere icheru ng der 
der ä ltesten konti nenta len mechani schen 
Bau mwol lspi n nerei Cromford bei Rati ngen 
entstammenden Stücke, sowie e in  g roßer 
E isen mörser aus dem ehemal igen Marmor­
bruch Rati ngen-Ost. 

Es s i nd  dann  noch e ine  Reihe k le i nerer 
Sachen g eschenkt worden .  Al len Gebern 
sol l a n  d ieser Ste l le  gedankt werden für i h re 
H i lfe bei m weiteren Ausbau u nseres Mu­
seu ms. 

Der empfind l i che  Mangel  an Vitri nen 
wurde gem i l dert durch den Ankauf von fünf 
g roßen u n d  d rei k l e i nen Flachvitr inen aus 
vom H errn  Landeshauptmann zur Verfü­
g u ng g estel lten Mittel n. 

D as neue Jahr w i rd e i ne  Be lebung der  
Ausste l l u ngstätig keit des  Museu ms br ingen ,  
d ie  bis Mitte 1 935 weg en Raum mangels  
u nterbunden war. W i n t e r n h e i m. 

Remagen, S t ä d t. M u s e u m. 
Am 1 3. Februar 1 935 verstarb der  Grün­

der des Städtischen Museums, Apotheker 
Eugen Fu nck. Dreißig Jahre h i ndu rch  l e itete 
er den  H ort römisch-g erman ischer Ku nst 
u n d  K u ltur  u nd s icherte i hm durch sei ne 
z irka 2000 Ei nzelfu nden sowie besonders 
d urch d i e  Aus beute e iner  römischen Töpfe­
rei e i nen Ruf bis weit ü ber d ie  G renzen 
u nserer Stadt h i naus. U nter dem 5 .  Apr i l  
1 935 wurde ,  i m  Ei nverneh men mit dem Di­
rektor des Landesm useu ms zu  Bonn ,  der  
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U nterzeichnete zum Nachfo lger  se i nes Va­
ters als Leiter des Städt ischen Museums e r­
n an nt. Se i ne  Pfl icht u nd Sorge so l l  es s e i n ,  
d a s  Erbe i m  S i n ne d e s  Verstorbenen  u n d  
i m  I nteresse se iner  Vaterstadt u n d  He i mat 
weiterzufüh re n  u n d  zu vervol l ko m m nen.  

Vie le  Neuerwerbungen s ind in  d iesem 
J ah re n i cht zu  verzeich nen .  G e l eg e nt l i ch 
von Ausschachtungen  fü r Neu bauten oder  
Kanälen wurden e i n i ge  Wand- u nd Ha l s­
scherben te i l s  früh-,  te i l s  s p ätrömischer 
Krüge oder Terra-s ig i l l ata-Scha len  g efu n­
den .  Im Apri l  d i eses J ahres wurden  bei E rd­
arbeiten und  der N i eder leg u ng e i n es H au­
ses im Zentru m  der Stadt Te i l e  e i n e r  römi­
schen Wasserl e i tung festgestel l t .  A nschei­
nend handelte es s ich hier um e i n e  N eben­
l e i tu ng ,  d ie  zu e i ner  Töpferei  führte. Im 
J u l i  wurd e  u nsere Sam m l u ng um e i n  römi­
sches Webgewicht (Größe 15  x 8 %  c m) b e­
re ichert. Wie  schon so oft bei  frü heren 
G rabungen  bot s ich auch in d iesem J a h r  
e i ne g a nz besondere Ge leg e nheit ,  e i nen  
B l i c k  i n  d i e  Vergangenh eit  z u  tun .  Schwere 
Zeilen fü r u nsere Stadt wu rden wach. Be im  
Ausheben e i nes Ke l lers i n  dem bere its oben  
genannten H ause st ieß man  i n  1 ,20 m Tiefe 
auf d i e  Brandschichl, welche s ich  u nter d e r  
g a nzen Stadt herzieht und  zu u ns von der  
E i näscheru ng  i m  D re i ßig jähr igen  Kr iege 
s p ri cht. E i ne  weitere Sch icht zeigt  u ns d i e  
Straßenlage a u s  römischer Zeit ,  u n d  etwa 
2 m u nter  dem heut igen Stra ß e n n iveau 
stehen wir vor e i ner neuen Brandschicht 
S i e  i st es, die u ns vom ersten Kampf u m  
u nsern Rhe in  kündet, vom Aufstan d  der  
Bataver, e i nem g erman ischen Vol ksstam m,  
gegen  römische Leg i onen im J ah re 70 nach 
Christus. So spricht auf Schritt und Tritt 
aus  Schult u n d  Sch icht d i e  Gesch ichte z u  
u ns.  Beredeiere Z eugen  j edoch s i n d  o l l  d i e  
Fu nde ,  d i e  i n  i hrer  G eschlossenheit  d a s  
K le i nod u nserer Stadt b i l den.  I h m  e i n e n  
würd igen  und  u nserenTage n  entsprechenden 
Raum zu geben ,  i s t  d i e  Arbeit  der  Wi nter­
m onate. S eit  der  G r ü n d u n g  des Museums 
w u rden fast kei ner le i  Reparatu ren vorge­
nommen,  u nd so ist es wohl  al lzu erk lär l i ch ,  
daß v ie les der  Erneuerung bedurfte. Dem · 

Leitg edanken folgend,  daß  u nsere Museen 
e i ne Ställe der  B i l dung u n d  Erbau u ng für 
al le Vol ksschichten sein sol l en ,  werden 
d urch Schaffung  von Magaz i n e n  u nd neuen  
Vitri nen d ie  e i nzel nen Funde  ü bers icht l i cher 
u nd l e ichter versländ l icher u ntergebracht 
u n d  beze ichnet. E ine  H eizung u nd neuzeit­
l i che  Beleuchtung bieten dem Besucher wi e 
auch der Sam mlung  se lber  bei  sch lechter 
u n d  nasser Witteru ng s ichere U nterku nft. 

C. M. F u  n c k. 

Remscheid, S I  ä d t. M u s e u m. 
Sowohl d ie  Abte i l u ng Woh n ku l tur  a ls  d i e  

I n dustr ieabtei l u ng erfuh re n  i n  dem abge­
laufenen J ahre e ine  wesent l iche Bereiche­
rung. Stall der Faslenrathz immer  (Stiftung), 
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d i e  e i n e n  F re m d körper  i n  u nserem bergi­
schen H e i m at m us e u m  bedeuteten ,  wurde 
aus d e n  Beständen  des Museums  e i n  bergi­
sches Sch lafz i m mer  e i ng e ri chtet, e i n  B ieder­
me ierzi m me r  wurde  neu erworben. Die 
S am m l u ng von B i l dern  J. P. H aseneievers 
wurde  u m  e i n  Port rät aus  dem J ahre 1 832 
vermehrt. Ferner  fert igte das Museum zwei 
Großb i l dser ien  an ,  26 B i l der  z u r  G eschichte 
der  Bauku nst i m  Berg i schen Lande  vom 
1 1 .  bis 1 9. J a h r h u ndert u n d  29 B i l der  zum 
Werden u nd zur G eschichte des Sch l itt­
schuhs.  

ln  der  I n d ustr ieabte i l u ng w u rd e  e in Raum 
" Eisengewi n nu ng u n d  Verhüttung"  neu e in­
ger ichtet. D a n k  e i ner  Stift u ng d e r  G roß­
i ndustr ie  konnten  zu nächst s i eben  Model le 
vom spät m itte la lter l i chen  R e n nfeuer  bis zur  
Bessemerb irne  s owie  B i l der  d es Bergwesens 
beschafft werden.  Karten u nd Ze ichn u ngen 
veranschau l i chen  d ie  besondere i nd ustrie l le  
E ntwi ck l u ng i m  Berg ischen Lande. E i ne 
wesent l iche Ergänzung e rfu h r  d i e  A btei l u ng 
d urch e i n z u m  mi ndeste n  dem 9. Jahrhu ndert 
(Scherbenfu nde) angehörendes Ren nfeuer, 
das von H errn  Konrektor B lankertz i m  
Waldg eb iet der  M u l  be i  H üc keswagen aus­
g eg raben  w u rde .  Auch  wurde  e i ne natur­
g etreue Nach b i l d u ng des ä ltesten Schleif­
kottens aus  der  U mg e b u ng Remscheids der 
I n dustr ieabte i l u ng e i nverl e i bt .  Um die alte 
Bandwi rkerei  L üttri nghausens i n  das Mu­
seum e i nzubeziehen,  wurde  e i n  Bandwirker­
z i m m e r  mit Bandstu h l  i n  dem ausgebauten 
Dach g eschoß des N ebenhauses e i ngeri chtet. 

D ie  monal l ich wechsel nden  Ausste l l u ngen  
im  Saa le  des Museums  w u rden  fortgefüh rt. 
Von h e i mischen K ü nst lern  stel lten aus  d ie  
Maler  Bußmann ,  Flüs-Schu lte, G ü nther, 
H e n n e m a n n  u n d  Ruhrmann. Zwei Monate 
waren d i e  So l i nger  Kü nst l e r  u nsere G äste, 
u n d  zwar d i e  Maler Berg u n d  Meislermann ,  
d i e  B i l dhauer  Professor Reschke und  Straf­
mann  sowie  d i e  Ku nsthandwerker D appe­
r ich,  Kotthaus u n d Wolff. Außerdem zeigten 
Arbeiten d ie Maler, G raph iker  und B i ld­
hauer :  B r ü n ,  Do l lersche l l ,  Köh l e r, Lauter­
bach, Oppen berg, Pan ko k, Pl atte,  G ott­
schal k und  S perl i ng .  Aus d e m  B i l darchiv 
des Rhe i n i schen Museums in Köln w u rden  
zwe i  A usslel l u neg n ü bernommen : P last i k  
d e s  N i ederrhe ins  v o m  1 4. b i s  1 6. J a h rh u n­
dert u n d  Rhe i n ische  Malerei  des Mittelalters ; 
aus  d e n  B eständen  des W u p perta ler  Mu­
seums : G roße  Ze ichner  des 1 9. J a h r h u n­
derts. D ie  B i l dser ie  "Von hergiseher Bau­
k u nst" wurde  in vier höheren Sch u l e n  und  
i n  der  Berufsschu l e  vorg efü h rt. N eben 
e i ner  Reihe von Vorträgen fanden  drei  
H ausm us iken im Saale d es Museums statt. 
Zwei mal besuchte u ns der  Reichssender  Köl n. 

Remscheid-Lennep,  R ö n t g e n - M u s e u m. 
Das Röntg e n-Museum,  das a n  Platzmange l  

l e idet, w u rd e  d urch e i nen  i m  G arte n  errich­
teten N eubau ,  der  s ich dem Charakter der 
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U mg e b u n g  t reffl i ch  an paßt,  erweitert. Das 
neue  G ebäude i st i m  Roh bau fert i ggestel lt. 
l n  i h m  soll d i e  Röntgentec h n i k, d i e  E ntwick­
l u ng der Apparate u n d  Röhren,  zur Dar­
ste l l u ng g elangen .  Zahlre i che Röntgen­
firmen  haben  bere its Stiftungen  zugesagt. 

W i e  i n  dem Vorj ahre fanden  auch d i es­
mal  i m  B üchere i ra u m  des Museums k le i ne 
Ausste l l u ngen  statt. Es  zeigten M. Ge ibel  
Holzsch n itte, L. Mü l l e r  w issenschaftl iche 
Ze ich n u ngen ,  G .  H acker  Zeich n u ngen ,  H .  
Hahnemann  und  E.  H asenclever Radierun­
gen,  W. G roße Lichtb i lder  der  He i mat. Es  
fa nd e ine Re i h e  von Sonderfü hrungen  
m it Vorträgen  statt. R e e s .  

Rheydt, H e i m at m u s e u m  S c h l o ß  
R h e y d t. 

D ie  Besucherzahl  betrug 821 8. Dari n 
s i nd enthalten 35 Schu l k lassen u nd 32 Kor­
porationen  u nd Vere i ne.  D ie  Zahl der 
g roßen  F ü hrungen  betrug 24. Von zahl­
re ichen  N euerwerb u ngen  s ind besonders 
bemerkenswert e i n e  Truhe  aus dem Jahre 
1 424 u nd e i n  Ö lg emälde  des e i n h e i m ischen 
Mal ers Fritz von Geh len  , . D i e  Alten" mit 
warmherzi ger  Sch i l derung  e i ner Alt-Rheyd­
ler Wohnküche.  

Für u nsere S a m m l u ng , .Ait- R h eydter E r­
i n neru ngsstücke" w u rden  Lampen ,  U hren, 
Fah nen ,  Z uckerrei ben ,  Waffele isen und  
Waffelpfa nnen ,  Hau benschachte l n  u .  a. i n  
erfreu l i cher  Anzahl  g estiftet. D ie  Mü nz­
sam m l u ng w u rd e  d u rch zwei Lvihermü nzen 
u nd d i e  D e n k m ü nzen von H it ler, Göri ng 
u n d  R i chthofen bere ichert. 

U nsere H e i matbücherei  erfu h r  e inen  er­
freu l i ch e n  Zuwachs d urch den Ankauf von 
acht B ä n d e n  , .C iemen,  Ku nstdenkmäler  der 
R h e i np rovi nz". 

Mit  besonderem E ifer wurde die Niers­
ver leg u ng beobachtet. Bot s ich  doch d i e  
selten e  Ge legenheit, d i e  versch i edenen Erd­
sch ichten bis zu e i ner  Ti efe von 2,60 m i n  
e i nem Profil darzustel len .  D a  i st zuu nterst 
e i ne d i cke Sch icht R h e i n - und  Moask ies mit 
ol l den G este inen ,  die aus dem d eutschen 
Mittel geb i rge  h i er ang eschwemmt wurden : 
Kieselsch i efer von Lah n oder  Ru hr, Bunt­
sandste i n  vom Mai n, G rauwacke aus der 
E i fel, roter E isen k iesel von der  S ieg ,  Reve­
n i en-Quarzit und  Feuerste i n  aus dem Mcas­
geb iet. D a n n  kommt e i ne u nd u rchlässige  
Tonsch icht, d i e  den  Bruchcharakter der  
Gegend verursacht ; darüber Torfl ager von 
20-1 00 c m  Di cke. l n  d i eser Torfschicht 
fa nden  Arbeiter e i n  Bronze-Absatztei l ,  fer­
ner e i serne Speerspitzen u nd e i ne g anze 
Menge T ierknochen ,  d i e  von der g eolo­
q ischen Landesa nstall i n  Berl i n  wie folgt 
besti m mt wurd e n : 
1 .  Bos sp. R ind ,  Schaft des rechten H u me­

rus, O berarmknochen.  
2 .  E q u us cabal l us L .  Pferd, 6. H alswirbel .  
3. Bos Iaurus L.  R i nd,  Schädel .  
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4. Equus  caba l lus  L. Pferd,  Frag ment der  
I i  n ken Schädelseite. 

5.  Equus caba l l us L. U nterki eferfrag ment. 
6. E q u us cabal l us L. Schädel .  
7. Bos Iaurus L. R i nd ,  U nterkieferfrag­

ment. 
8. Sus serofa L. Schwei n ,  U nterkieferfrag­

ment. 
9.  Bos Iaurus brachyel ros Rati m. Torf­

r i nd,  Schädel .  
1 0. Capra sp.  Z iege,  Hornza pfen. 
1 1 .  Bos sp. R i nd ,  Hornzapfen.  

Als oberste Schi cht schl i eßt der  Auelehm 
das Profil ab .  

Ganz besonders erfreu l i ch  i st d i e  auf An­
reg u ng u nseres Herrn Oberbürgermeisters 
erfolgte G rü n d u ng e i nes Vere i ns fü r H ei­
matkunde, der d u rch hochherz ige  Mitg l i eder  
in  d i e  g l ück l iche Lage versetzt wurde,  vor 
Wei h nachten a ls  erste He imatschrift e i n  
Bändchen plat).deulscher Ged ichte i n  Rheyd­
ler  Mu ndart , . Afe Pl att vör moniere Lü" von 
johan nes H eck herauszug eben. Mitg l i eder 
des Vere i ns E. H . s ind es ,  d i e  es s ich ange­
legen sei n  lassen ,  d u rch weitere Veröffent­
l i c h u ngen ,  Vorträge in Volksbi l dungsschu­
len,  i n  der  Arbeitsfront u nd besonders i n  
Lehrerkreisen den S i n n  fü r u nsere Bestre­
bungen  zu wecken u nd zu fördern.  

Siegburg, S t ä dt .  H e i m at m u s e u m. 
Be i  der g roßen Bedeutu ng ,  d i e  d i e  Töpfe­

rei  i m  mittelalterl i chen S iegbu rg besaß, i st 
es verstä nd l i ch ,  daß auf den Ausbau der  
kera mischen Abte i l u ng des Museums beson­
deres Gewicht ge legt wi rd. Du rch die G ra­
b u ng ei nes u mfangreichen Scherbenhügels 
in der  Au lgasse, dem Sitz der ehemal igen  
Töpfergi l d e, konnte dem Museum zahl­
re iches Materia l  von den Anfängen  der 
Töpferei b is zu i h rer  B l ütezeit zugefüh rt 
werden. Die Sammlung  des S ieg b u rger  
Museums erhält durch den chro nolog ischen 
Aufbau derselben e ine ü berörtl iche Bedeu­
tung ,  da s ie in i h rer Art etwas E i n ma l i ges 
darstel lt. 

Der  80. Geburtslag des i n  S i eg b u rg 1 854 
g eborenen Komponisten E ngel bert H u mper­
d i nck g a b  Veranlassung zur E i n richtung 
e i ner Sonderschau in  den Räumen des Mu­
seu ms vom 31 . März bis 28.  Apr i l  1 935, d ie  
zahl re iche  Besucher nach S i eg burg zog. D ie  
Zahl  betrug etwa 3000. I m  A nsch l u ß  a n  
d i ese Ausste l l ung  konnte i m  Museum e i n  
H u  mperdi  nck-G edächln iszi  mmer, vorlä ufig 
p rovisorisch, ei ngeri chlet werden. Der 
R u n dfu n k  brachte se i nerzeit e i ne Moment­
aufnahme aus der  Schau. 

Auch die S iegburger Töpferei  kam i n  
e i nem Rundfu nkvortrag i n  der Re ihe  , . Rhei­
n ische He i matmuseen" zu  Wort. Der Mu­
seu msle i ter beri chtete ü ber alte Töpfer­
ku nst i m  S i eg b u rger  He i matmuseu m. 

E i n e  weitere Sonderschau,  d ie das Schaf­
fen des" S ieg burger  Malers E. Schneider zur  

.... . 
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Darste l l u ng brachte, fand A nfang  Dezember 
statt. Auch s ie fand  g uten Besuch.  

Das Museum war den Sommer  ü ber täg­
l i ch 1 -2 Stu nden  g eöffnet. Im Wi nter w u r­
den  zwei Besuchstage festgesetzt. D i e  Be­
sucherziffern beweg e n  sich in aufste igender  
L i n i e. S i e  st i eg e n  von 1 500 im Vorj a h re auf  
z i rka 2000. (Dazu kommen d i e  Besucher­
zahl e n  aus der H u m perd i n ck-Schau . )  

Außer den  bereits erwäh nten kerami­
schen Erzeu g n issen kon nten zah l re iche 
a ndere Samme lstücke neu erworben  wer­
den .  So w u rde e i n e  A nzahl  von  Stücken 
aus den  versch i edensten Epochen  der  Vor­
geschi chte d u rch G esch e n k  oder  A nkauf 
erworben.  Die Bestände  aus der  Vorg e­
schi chte ermög l i chen  es, i n  Bä lde  e i n e  Abtei­
l u ng zu  erste l l en ,  d ie der g roßen  Bedeutu ng,  
d ie  das G e bi et des u nteren S ieg kre ises i n  
vorg esch icht l i cher  Ze i t  b esaß, entspri cht. 
A vch d i e  ü br igen Abtei l u ngen  fa nden  e i ne 
oft wesentl iche Bere icheru ng d urch N eu­
erwerbungen ,  die aber h i er i m  e i nzel nen  
n icht aufg efü hrt werden können .  

Der Ausbau  der g eolog ischen A bte i l u ng 
konnte noch n i cht z u m  A bsch l u ß  g e b racht 
werden,  da d i e  Frag e der anderweit ig e n  
U nterbri ng u ng d es Museums  n o c h  n icht 
endg ül t ig  gek lärt ist. 

Mit der N euord n u ng der B i b l i othek  u n d  
des I nventars i st begonnen  worden.  D ie  
Arbeiten werden i m  Jahre 1 936 z u m  A b­
sch l uß  kommen.  S c h m i t z. 

Süchteln ,  S t ä d t. H e i m at m u s e u m. 
Das He i matmuse u m  wurde i m  Jahre  1 935 

von 3550 Personen besucht ,  so daß e i n  we­
sent l i ches Anwachsen der Besuchsziffer zu 
verze ichnen  ist. (Durchsch n itt der Jahre 
1 932-1 934 = 1 350.) 

ln der Zeit vom 6. Apr i l  bis 1 9. Mai fand  
e i n e  Sonderausstel l u ng des Mal ers Korl 
R i X k e n s statt. Besucherzah l  1 200. Der 
Süchtel ner Photog raph L i  n g stel l te vom 
29. J u n i  b i s  28. J u l i  e i n e  u mfangre iche 
Sammlung Photog raph ien  von Landschaften 
und Aufnahmen aus dem bäuerl i chen  Leben 
des N i ederrhe i ns aus .  Besucherzah l  900. 
Der Reichssender Köl n brachte i n  der 
Re ihe  "Rhe in ische He i matmuseen erzäh len"  
am 22 .  Aug ust e i ne P lauderei  ü ber d i e  We­
berstube i m  Süchtel ner He i matmuseum von 
Bürgermeister Ste i n büchel ,  Süchte l n. 

W i n d  m ü l l e r. 

Trier, D e u t s c h e s W e i n m u s e u m. 
Das Deutsche Wei nmuseum i n  Trier 

w u rde im Jahre 1 935 durch die Schenkung  
e i ner Kn i ehebelpresse von  der  Wei n bau­
domäne Meersburg am Bodensee seitens 
des badischen F inanz- u nd Wi rtschafts m i n i­
steri ums bereichert. D ieses schweizerische, 
zu Anfang des Jahrhu nderts im Bodensee­
geb iet verbreitete Keltersystem w i rd heute 
n icht mehr benutzt. Damit u mfaßt d i e  Kel-
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tersa m m l u ng des Museums a l l e  i n  Deutsch­
land ü bl i ch  g ewesenen  bzw. ü b l i chen  Sy­
stem e  von d e r  Bau m keller b is  zur  hydrau­
l i schen Hochdruckkelter der G eg enwart. 

Weiterh i n  g i ng e n  e i n i g e  k l e i nere Ausstel­
l u ngsst ü cke d u rch Sche n k u ng e i n. D ie  um­
fang re iche Wei nsch i l ders om m l  u ng konnte 
w iederum bere ichert werden .  D ie  Ankäufe 
m u ßten  aus Mange l  a n  M itte l n  auf wenige 
h istor ische B i l der aus  dem d eutschen Wei n­
bau beschr ä n kt werden .  

A n  der  S ü d ostm esse in  B reslau  u nd der 
Ausstel l u ng "Vol k am Mi tte l rhe in"  in Ko­
b lenz  betei l i gte s i ch  das M useum m it zahl­
re ichen Ausste l l u ngsstücken .  ln i n- und aus­
länd i schen  Z e itu n g e n  u n d  Zeitsch riften er­
sch i enen  meh rfach Beri chte ü be r  das Mu­
seum,  d i e  g l e i chze i t ig  e i n e  Werbu ng für den 
d eutschen W e i n ba u  d arste l l ten.  

Der Besuch war während des Sommer­
ha lbjah res m it 3000 Person e n  zufr iedenstel­
l end .  Zah l rei cheSchu l en  m achte n wiederum 
von der  Mög l i ch keit ,  der  J ugend  die Bedeu­
t u ng des d eu tschen Wei n baues näherzu­
bri ngen ,  Gebrauch.  Dr. Z i I I  i g .  

Velbert,  S t ä d t. M u s e u m. 

Das Muse u m  war während des Berichts­
j a h r�� g esch l ossen ,  u m  d i e  D u rchfü hrung 
der  U bersie d l u ng i n  d i e  neuen  Räume im 
Rathaus u n d  d e n  neuen  Aufbau zu  ermög­
l i chen .  D ie  u rsprüng l i ch  für e inen  Ratskel ler 
vorgesehenen Kel l errä u m e  i m  Rathaus 
wurden zweckentsprechend hergeri chtet, 
u n d  d u rch d i e  U nterstützu ng des Herrn 
Landeshaupt m a n ns d i e  Mög l i chkeit  e i ner 
Neue i nr i chtu ng  g eg eben.  Die Eröffnung 
d ü rfte etwa E nd e  Februar z u  erwarten se i n. 
Das Museum i st nu nmehr  zu  e i n e m  re inen 
Spezia l m use u m  ausg e baut,  das,  ausgehend 
von der Tatsache, daß Vel  bert noch heute 
d i e  Metropo le  der Sch loßherstel l u ng und 
L ieferant e i nes g roßen  Te i l s  d esWeltbedorfs, 
d i e  E ntwickl u ng des Sch losses u nd Ver­
sch l usses nach d e n  versch iedensten G es i chts­
p u n kten h i n  ze ig e n  w i l l . Das Museum er­
fuhr  e i n e  wesent l i che  Bere icherung d u rch 
den  Erwerb e i ner e i nz igart i g e n  Samml u ng 
von Sch l üsselsch i l dern ,  d i e  d u rch e i n e  Z u­
wendu ng des Landrotes ermögl i cht wurde 
u nd in  d ie  G esamtschau  e i ng e baut werden 
wird .  F .  

Viersen ,  S t ä d t. H e i m a t m u s e u m. 
I m  Jahre 1 935 haben a l l e  Schu len  u nd 

Schu lgattungen  u nserer Stadt das H e i mat­
museum besucht. Zu d i esem Zwecke war 
von der Museu msl e i tung  e i n  P lan  aufg e­
stel lt , nach dem j eder Sch u l e  e i ne Woche für 
i hre Besuche i m  voraus zugew i esen w u rde. 
Die Sch u l l eiter vertei lten die Tage auf i h re 
e i nze lnen  Klassen. U m  d i e  Besuche für 
Schü ler  u nd Schü leri n n e n  frucht bar zu  g e­
sta llen,  hatte der  Museu msle iter  vorher 
e i n e n  statt l i chen Kreis Lehrer und Lehre-
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r i nnen  d urch das Museum g efüh rt u n d  ge­
zeigt, wie e i n e  Schu lfü h r u ng nutzbri ngend 
zu gesta lten se i .  D ie  Schü l e r  der  Meister­
k u rse der  Städt. Berufssch u l e  wurden  vom 
Museu msle i ter  persön l i ch  mehrere Stu nden  
g efü h rt,  um s i e  g eneuer  m i t  d e n  ku nstge­
werb l i chen  Schätze n  des Museu ms u n d  
i hren  tech n i schen  So nderhe i len  vertraut z u  
machen .  

D ie  Sch u l e n  haben  fü r i h re M useu msbe­
suche a n nä h e r n d  v i e r  Monate g e b ra ucht, 
d a  d i e  G ru p p e n  35 Köpfe n i cht ü berschrei­
ten so l lten .  Wei l  jede Sch u l e  scho n  Wochen 
oder  Monate  ·vo r h e r  w u ßte, wann s i e  i m  
Museum a n  der  R e i h e  war, konnten d i e  
Leh r kräfte d u rch e ntsp rechenden  U nter­
richt d i e  n utzbr i n g e n d e  Betrachtu ng der 
Museu msstücke  vorbereiten.  Das g i lt be­
sonders fü r d i e  D i ng e  der  Vor- u n d  Früh­
g esch i chte, d ie  o h ne e i n e  vorhergeg a ng ene,  
g rü nd l i che  S c h u l beh a n d l u n g  be i  der  J ugend 
weder das I nteresse zu  fessel n vermögen ,  noch 
e i n e n  nach ha lt i g e n  E i ndruck  h i nterlassen. 

Für d i e  A usste l l u ng : "2000 J a h re germa­
n isches Bauerntu m a m  l i nken  N i ederrhe in" 
in  Krefe ld  h at u nser  Museu m aus se i nen 
re ichen ,  d afü r passenden  Beständen man­
ches sch ö n e  Stü c k  zur Verfü g u ng g este l lt. 
U nter d i esen auch d e n  Le i nenwebstuh l  aus 
dem J a h re 1 790, d e n  zwei Vi ersener  i m  
Alter v o n  7 3  u n d  76 J ah ren i n  der  Ausstel­
l u ng  betri ebsmäß ig  vorfüh rten.  

A n  N eu erwe r b u n g e n  s ind zunächst dre i  
B i lder  he i m i sche r  Maler  zu  erwähnen ,  d ie  
Kommerz ien rat J os. Kaiser a n läß l i ch  se i nes 
73. G eb u rtstages für das Museum ankaufte. 
E i n  D a m e n b i l d n i s  ste l l t  d i e  Tante des be- ­
kannten  Düssel dorfer Porträtmalers Kerl 
R ixkens dar. R ixkens  ist in Süchtel n g e­
bore n u n d  hat se i nen  Woh nsitz i n  Viersen. 
E r  i st der  Vertreter e i ner  gesunden ,  u ng e­
sch m i n kten  Porträtk u nst, d i e  auf der k ü nst­
ler ischen Tradit ion der  Vorkr ieg szeit auf­
baut. D i e  be i den  andern  B i l der  s i n d  Aqua­
re l l e  des Vi ersener Malers Odo Leenen. 
E i nes fü hrt d e n  Beschauer an den Stra nd 
d es N i ed errhe i ns, das a ndere l äßt i h n  e i nen 
B l ick in  e i ne versch ne ite A lpen landschaft 
werfen .  

Kom m erz ienrat Zah n ste l lte den  Betrag 
zur Beschaffu ng e i n es würd igen  Rahmens 
zu  dem 1 928 von Lörri per geschenkten 
g roßen B arockölgemälde  (Zeit um 1 700) 
bere it. Das h ü bsche Stück, das b isher rah­
men los war, w ird  fü r d i e  Z u k u nft besser zur  
G eltu ng kommen. - Lehrer  Küh nen,  Hele­
n a b r u n n ,  schenkte zwei g ewirkte Wand-
tepp iche (Schu l e  Arros). . Z u m  Schl usse se ien  u nter den  Neue l n­
gängen  noch erwä h n t :  e i n  Barock-Auszieh­
tisch m it schweren g edrechselten Sto l len  
u nd ausgesägten Zargen,  e i n ig e  Bod
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fu nde, d i e  g ut e i ng earbeitete Vol ksschu ler  
machten, u nd e in  m itteleitrig es k le i nes Ton­
g efäß, i n  dem e i n  S p i n nw i rtel lag .  Letzteres 
wurde in e i ner der u nteri rd ischen Wohn-

kammern gefu nden ,  auf d ie wir  in den 
Stadtte i len Hoser und  Bockert h äufig stoßen .  

D ie  herrl i che Vog elsammlung  von Schloß 
Kr ickenbeck, d ie im vor igen Jahre vom 
Reichsg rafen Schaesberg u nd Tannhe im  
dem Museum ü berwiesen w u rde, ko nnte 
noch n i cht ausei nonderg ezogen werden ,  
we i l  e s  n i cht ge lang ,  d i e  noch  feh lenden 
Schau kasten zu  erwerben. M a c k e s. 

Wülfrath, S t ä d t. H e i m at m u s e u m. 
E i nen Ü berb l ick ü ber das Jahr  1 935 ze igt, 

daß dem He i matmuseum im verflossenen 
Jahr  e in  schöner Erfolg besch ieden war, 
hat doch d i e  Besucherzahl den höchsten 
Sta nd  seit dem Bestehen errei cht. Das Mu­
seu m wurde i m  Ber ichtsj ahr von i nsgesamt 
5742 Personen besucht, u nd zwar von  2771 
E rwachsen�n  und 2971 J ugendl i chen. I m  
Laufe des Jahres wurden 6 Vorträge  mit 
L ichtb i ldern  g ehalten und 5 A usste l l ungen  
sow i e  zah l reiche Führungen veranstaltet. 
D ie  hohe Besuchsziffer i st zu m Tei l  auf d i e  
Hel dengedenkschau,. d ie  gelegentl ich der  
Weihe  des  Wülfrather Ehrenmals a n  zehn  
Tag en g eöffnet war, zurückzuführen.  Auch 
die A nfang Dezem ber fü r die Dauer von 
acht  Tag en gezei gte Ku nstausstel l u ng (Dol­
l ersche i i-Kal denberg) w ies e i nen guten 
Besuch a uf. Al les in a l l em e i n  Erfolg ,  der 
zur u nermüdl ichen Weiterarbeit anspornt. 
Für  d i e  nächsten Jahre l i egt e i n fest u mrisse­
ner Arbe itspl an vor, bei d essen Ausführung 
d ie  Verwu rze lung  des Museums mit dem 
He i matboden noch i nn iger  in  d ie  E rschei­
n u ng treten wird. - Die Bestrebu ngen des 
H e i m atm useums gehen Hand  i n  Hand  m it 
denen  der NS-Kulturgeme inde  u nd finden  
tatkräft ige U nterstützung durch den  Bund  
der H e i matfreu nde, der  e i n  Vere i n  zur  
Förderu ng des  He i matmuseums ist. I m  i g .  

Wupperta i -E iberfeld ,  

B e r g i s c h e s H e i m at m u s e u m. 
l n  dem Bergischen He i matmuseu m Wup­

pertai -E i berfe ld  si nd i m  J ahre 1 935 kei ne 
Veränderungen e ingetreten.  D ie  Sammlung  
erh i elt e in  Nachtwächterhorn aus  Beyen­
burg, e i ne Pferdebremse, ein K lebebi l d  aus 
dem 1 9. Jahrhu ndert zum G eschenk. Aus 
dem Vermächtn i s  der  U renkel i n  des  be­
deutenden Oberbürgermeisters von El ber­
feld  Brü n i ng (1 775-1 837) fie len  der He i ­
matabte i l u ng das Paste l lb i l d n is B r ü n i ngs 
aus se i nen j u ngen  Jahren von der  Hand  
e i nes u nbekannten Malers aus dem Ende 
des  1 8. Jahrhunderts sowie  se i n  S iegelri ng 
zu ; d i e  B ib l iothek des Museums bekam 
e i n i g e  Bände der A n nalen der Stadt El ber­
fe l d ,  i n  denen Brün i ng jähr l ich  d ie  Ereig­
n isse der  Stadtgesch ichte aufg ezeichnet hat, 
e i ne wicht ige Quel le  fü r den  He imatforscher. 

D ie  Galer ie der e i nhe i mischen Kü nstler, 
die i m  Städt. Museum Aufstel l ung findet, 
kon nte te i l s  d u rch A n kauf, Schenku ng oder 
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Ü berwe i sung  d u rch d i e  Stadtverwaltu ng 
zahlre iche Z u gänge aufweisen : Josef Horn ,  
Schwe lm am A bend ; 0 .  Fr. Weber, Marsch­
landschaft ; d ersel be, Komposit io n ;  Ed. Dol­
l ersche l l ,  Feuerl i l i e n ; Alfr. Le i thäuser, Das 
e i nsame Haus ; Wer:ner Berg, Nächt l i che  
Sche u n e ;  Ew. Pl atte, Ca l l a ;  derse l be, Berg .  
Landschaft. Von  Fritz Bernuth w u rde e i n e  
H olzplast i k  (Affengruppe) erworben. 

E i ne Re ihe  von G eg e nstä n d e n  wurde 
an das Stadt m useu m D üssel dorf für d i e  
Ausste l l u ng "Aitn i ederrh e i n ische Vol ks­
ku nst" ausg e l i e hen.  

Wupperta i-Barmen, H e i m at m u s e u m ,  
B r e d t - R ü b e I s c h e  s - H a u s. 

Das wicht (gste Ere i g n is d es J a h res 1 935 
auf  dem Geb iete der H e i matpfl eg e  i n  Wup­
pertal war d i e  Eröffnu ng des H e i mat m u­
seums i m  Erdgeschoß des H auses Bredt­
Rübe l ,  W u pperta i -Barmen,  U nterdörnen 
N r. 1 24. Wenn es auch n icht mög l i ch  war, 
das g anze Haus für d i esen Zweck fre izu­
machen,  so kon nte doch wen igstens d u rch 
d ie  erhebl i che  fi nanzi e l le  H i lfe des H errn 
Landeshauptmanns der Rhe i n p rovi nz  der 
A nfan g  gemacht werden.  Zum U ntersch i ed 
von E l berfe ld  hatte der Berg ische G eschichts­
vere i n  i n  Barmen ke i n e  Sam m l u ng von e i n­
h e i m ischen Möbeln u nd Hausrat usw. ang e­
l egt. D iese Aufgabe hatte z u m  Te i l  der 
Barmer K unstvere i n  u nter H errn  D r. Reich e 
ü bernommen.  D ie  Stadtverwaltung über­
nahm d i e  Verpfl i chtung,  den  Mi etausfa l l  für  
d ie  Räume u nd d i e  Verwaltu ngskosten zu  
t ragen.  Au ßerdem trug s i e  zu  den  Kosten 
der  E i nr ichtung  bei .  U nter Le i tu ng d es 
Stadtbau rats Rau u n d  des Stadt i ngen ieurs 
Kuh lmann  wurden d i e  erforderl i chen  l n­
standsetzu ngsarbeiten ausg efü hrt. 

Das Bredt- Rübe i -Haus i st 1 782-84 i m  
Auftrag e von Joh.  Peter Caspar R ü bel und  
se i ner Frau  Gertraud ,  geb. Honsberg,  von  
E berhard H aarmann u nd sei nem Bruder  
Fr iedr ich auf dem G ru nd und  Boden des  
a l ten  kurfürst l i chen Herrenhofs errichtet 
word en. Es ist das besterhaltene u n d  
schönste d e r  noch stehenden Patriz ierhäuser 
i m  bergischen Sti l .  Deswege n  steht es u nter 
Denkmalsch utz. Für  die Möb l i e rung der 
Räume stel lte der Kunstvere in se ine Möbel 
zur Verfügung. D ie  be iden ersten Räume 
auf der rechten Se ite der Die le  trage n  reich­
stuck ierte Decken,  an den Wänden befi nden 
s ich noch d ie  a l ten ,  auf Le inwand gemalten 
Landschaftsbi l der aus dem E nd e  des 1 8.Jahr­
h u nderts, e i n  besonders kostbarer Sch m uck. 
Sie wurden von dem aus Wuppertal g e­
bürt igen  Maler und  Restaurator H ermann 
Lohe sorgfält ig g ere in igt. l n  der a nstoßen­
d e n  Küche wurde der alte offene H erd w ie­
derherg estel lt u nd der Raum m it Möbe ln  
versehen. Auf der D ie l e  fa nden Truhen u nd 
Sch ränke Aufste l l u ng.  Das erste Z i m mer 
auf der l i n ken Seite bekam e ine B ieder-
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meier-Mahag o n i e i n richtu ng .  Z u m  Schm uck 
der Wände  konnten a lte  F a m i l i en bi l der  ver­
wendet werden.  Der  folgende  e i  nfenstr ige 
Raum nahm bergische E i ch e n möbel ,  Kom­
mode u n d  Truhe aus der 2. H älfte des 
1 8. Jahrhu nderts auf. l n  d e n  Schränken 
wurde a l ler le i  G esch irr  und G erät unter­
gebracht. Der  l etzte Rau m  wurde als  Aus­
stel l u ngsrau m  m it Pu ltvitr i nen  besetzt, i n  
denen  wechsel n d e  A usste l l u ng e n  aus den 
Beständen  des Berg. G eschichtsverei ns g e­
mocht werden.  Be i  der  E i n richtung des 
H auses hat d a n kenswerterweise der  Ver­
treter der F a m i l i e  B redt, U n iversitätsprofes­
sor D r. Victor B redt, d urch Darl e i h u ng von 
Urku nden  u n d  Aufze i chnungen  ü ber den 
Bau d es H auses sow i e  d urch B i l der nach 
den  mi t  dem H ause verbu ndenen  Mitg l i e­
dern se i ner  Fami l i e  wert.vol l e  H i lfe g ele istet. 

D i e  feierl i che  Eröffnu ng der  Räume fand 
im Rahmen der  Ku l turwoch e  der  N S KG 
d u rch Vertreter der Behörden u n d  Partei­
stel l e n  om 8. Apr i l  1 935 statt. 

Wuppertal-Ronsdorf, 
SI ä d t i s c h es H e  i m o I m  u s e u m. 

I m  laufenden  Ber i chtsj a h r  w u rden i m  
Wirku ngskreise des Ronsdorfer H e i mat­
m useu ms d i e  nachfo lgenden  Aufgaben be­
wält i g t :  

1 .  l n  den  Monaten Februar-März wurde 
i n  Verbi n d u n g  m it der  N S-Gemei nschaft 
" Kraft d urch Freude" (Ku lturgemei nde) für 
d i e  Belegschafte n  der Ronsdorfer Betriebe 
e i ne  g raph ische Ku nstausste l l u ng g eze igt, 
d i e  reges I nteresse und Beachtung  fand. 
Etwas ü ber 200 Belegschafts m itg l i eder der 
Ronsdorfer Betr iebe besuchten d i ese Aus­
stel l u n g .  A l l e  B es ichtig u ng e n  w u rden  mit 
begle i tenden Vorträgen  ü ber das Kunst­
schaffen u nserer bergischen G raph i ker g e­
füh rt. 

2. I m  Anfang September konnte das Mu­
seum auf e i n zeh n jähri g es B estehen zu rück­
b l icken.  Der Kreis der  H e i m atfreunde i m  
"Verei n ehemal iger  Texti lfachschü ler" 
wu rde dazu zu e i ner sch l ichten Fe ier e i nge­
laden.  G le i chzeit ig wurde fü r das Wi nter­
p rog ramm i n  d i esem Kreise e i n e  Neuauf­
g abe z u m  Ausbau der  I n d ustr i eabte i l u ng 
des H e i mat m useums für d i e  W i ntermonale 
festge l egt. 

3. Vortragswese n :  O ktober - Vortrag : 
H e i matmuse u m  i m  D ienste d e r  Vol ks­
gemei nschaft :  H e i m at l i ebe u n d  He i mat­
pflege als Wurzel n zur  Erhal tung des 
N at ional bewu ßtse i ns (38 Tei l nehmer). -
N ovem ber - Vortrag : Rhe i n ische H e i mat­
m useen erzäh len  i hre G esch ichten (25 Tei l­
nehmer). - Dezember - Vortrag : Rhei­
n i sche H ei matmuseen in  Lichtb i l dern. / E in­
he i t l iche Gesi chts p u n kte zum Aufg abenge­
b i ete  des Rhe i n i schen Museu mswesens u nter 
der Leitung des H errn Landeshauptmannes 
H e i nz H a a k e  (79 Tei l neh mer). 
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4. Sonderfü h r u ng en :  Neben zahlre ichen 
Besuchen von Schu l k lassen dre i  Führungen  
von j e  50-60 Pr i maneri nnen  des  Schu­
l u ngs lagers Burg holz. W ir ksa me Band­
p ropaganda mit U nterstützung der Rons­
dorfer Bandfabr i ka nten. 

5.  Ü br ig e Besuchszah len  a n  den als u n­
g ü nst i g  zu beze ichnenden  Besuchszeiten 
u nter dem D u rchsc h n itt d es Vorjahrs. (Es 
i st e i n e  Ermäß ig u ng des E i ntrittsgeldes zu 
erwägen.) 

6. Lehrgänge und Kurse der  Wander­
warte des Krei ses W u pp erta l .  3 Kurse, 
3 Vorträge,  3 F ü h ru ng e n  (du rchschn itt l i che 
Tei l neh merzahl 30). 

7. Erwerbu ngen  u nd Ausba u :  e i n e  Spu l ­
masch i ne,  e i n  Scherhaspe l , .  e in  Ver läß ,  e i n  
U hrgehäuse u nd e i ne Anzahl  Porzel l ane.  
Aufarbe i tung e i nes neuerworbenen Barock­
schra n kes u n d  e i nes Sp i netts. 

Dr. H e c k m a n n . 
Zül pich,  K r e i s m u s e u m. 
1 .  E i n b a u  u n d Ü b e r d a c h u n g d e s R ö ­
m e r b a d es .  

Um d ie  bedeutenden  römischen Bauten 
der  Besicht i g u ng fü r die ?;uku nft freizuhal­
ten ,  war  d ie  vol lstän d i g e  U berdachung  und 
U m mauerung  d es s ich  ü ber den  ganzen 
P ropste ip latz erstreckenden Bades notwen­
d i g .  N achdem die Schwier ig keiten der Mit­
te l beschaffun g  d urch H errn  Landrat Dr .  
G roeger ü berw u nd e n  waren ,  nah m das 
P roje kt des E i n baues u nter Berücksi chti­
g u ng der Forderung der Denkma lpflege 
(Erhaltung des P latzbi l des) g re ifbare Ge­
stalt  an.  Die Pläne wurden i n  Zusa m men­
a rbeit  mi t  Baurat H e rl i ng ,  Bonn, vom 
Kre isbauamt Eusk i rchen ausg earbe itet. 
2. B e s t a n d s z u w a c h s. 

Außer  den bei  den erwäh nten G rabungen  
g emachten K le i nfu nden  erh ie l t  das  Museum 
d urch Sch e n k u ng u nd Erwerbung : e i ne 
römische Sp i nde l  aus  Be i n ,  e i nen s i l bernen,  
schwach vergol deten römischen F i ng erri ng 
(1 5 e i ng esch n ü rte Kuge ln) ,  e i nen go ldenen 
Ohrri ng (ohne G ehänge) u nd e i ne Samm­
l u ng römischer  Nade ln .  Vom Bü rg ermei­
steramt Zü l p ich  w u rde dem Museum das 
g emalte Porträt d es Altbürgerme isters 
G u i n bert (Zü lp i ch) ü berwiesen. 
3.  B e s u c h. 

D ie  E i nbeziehu n g  des n u n  vo l l ständig  
ousgeg rabenen Römerbades u nd se i n E in ­
bou l e n kten,  u nterstützt von e i ner regen 
Werbetätig keit ,  das I nteresse in erhöhtem 
Maße auf das Zü lp icher  Museu m. Vertreter 
der Behörde n,  u nter i h nen der Vizepräsi­
dent des  Oberpräs i d i u ms Koblenz, v. Dit­
furth, Landeshau pt m a n n  H ocke,  der  Pro­
v i nzial konservotor Dr.  G raf Wolff-Metler­
n i ch, besichtigten m i t  g roßem I nteresse d i e  
neue  An lage .  G r u ppenbesuche wurden 
nach Mögl ich keil  m i t  e i ner Besicht i g u ng der 
Stadt verbu nden und vom Museu msleiter 
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g eführt. Von i h nen se ien g enannt : Arbeits­
!=)eme i nschaft fü r He imatkunde  des Kreises 
Berg h e i m ,  Köl ner J ur isten ,  Landeskund l .  
Semi nar der  U n iversität Bon n  von Prof. 
Bach, d i e  Arbeitsgeme i nschaft von Prof. 
Zepp an der  Pädagog ischen Akademie  i n  
Bonn ,  Stud i enfahrt der Studenten der  U n i ­
versität Mü nster, Gefolgschaft Bankhaus 
Del brück & v. d .  Heydt, Köl n ,  Wi rlschaft­
ku nd l i che  Fahrt der Bäckerl ehr l i nge ,  Köl n. 

Zu  e iner  erfreu l i chen he imatkund l iehen 
Zusammenarbeit gestalteten s ich d ie  Füh­
rungen  der s i eben i n  der  Zü lp i cher J ug end­
herberge zusam.mengefoßten nationa lpo l i ­
t ischen Lehrgänge,  an denen d i e  oberen 
Klossen verschi ed enster höherer Lehran­
stalten der ganzen Rhe i nprovi nz te i l nah­
men. Dem Museu msbesuch g i ngen  h i erbe i  
j e  zwei  Führu ngen i n nerha l b  u nd außerha lb  
der Stadt voraus. Zweck d i eser vorbereiten­
den Führu ngen war die E i nfü hrung  in das 
Landschaftsgeb i lde  und  se ine  Gesch ichte ;  
E ntstehung der N iederlassung  und i h re 
weitere Entwickl ung ; Geschichte der F l u r­
u n d  Straßennomen und  der  öffent l ichen 
Bauten Zü lp i chs. 

D ie  Sch ü ler  wurden bei den Außen­
bes icht ig u ngen  auf besonders g ute Mot ive 
fü r ze ich nerische. Skizzen aufmerksam g e­
mocht, d i e  ansch l i eßend i n  Gassen und  
W i n ke l n  der  Stadt zur  Ausführung  ge lang­
ten. Der  l etzte Lehrg ang g estaltete nach 
Vorbereitung durch die Museu msl e i tung d i e  
G eschichte Zü l p i chs i n  gesprochenen Sze­
nen ,  L iedern und Sprechchören. I nsgesamt 
wu rden so 362 Schü ler  vertraut gemacht mit 
der fü r sie bisher u n bekannten Landschaft 
u nd dem Schicksal i h rer Bewoh ner. 

D i e  B e s u c h e r z a h l  sti eg 1 935 auf 5503 
Personen,  wori n 53 Schu l k lassen e inge­
sch lossen s i nd.  N i cht e ingerech net s ind  d i e  
Ei nze l m itg l ieder des Kreis-Museu ms-Verei ns 
d i e  mit i h ren Angehörigen  das Jahr  h i n­
d u rch jederzeit frei en  E i ntritt i ns Museum 
haben.  
5 .  A r b e i t e n  d e r  M u s e u m s l e i l u n g . 

Auf Anfrag e  u nd Wu nsch wurden  Be­
r i chte über d i e  Museu msarbeiten· ge l i efert : 
a n  versch iedene Zeitu ngskorrespondenzen,  
dem Verbond Deutscher Techn i ker, dem 
Reichssender Köl n. Museu mstech nische 
B i l der von Sonderlösungen  in  u nserm Mu­
seum wurden  dem H an dbuch des I nter­
nationa len  Museumskomi lees i n  Genf d u rch 
Vermittl u ng des R i nges der Verbände zur  
Verfü g u ng g este l l t .  D ie  Erforsch ung  der  
Straßen- u nd F lurnamen wurde fortgesetzt 
u nd fü r d i e  zur  Zeit  i n  Arbeit befi nd l i che  
E ntwick l u ngsgeschi chte der Stadt Zü lp i ch 
nutzbar gemacht. 

Mit der Kreisbi l dstel l e  wurde der Aus­
!=) rabu ngs lehrfi l m  durch Diaposit ive der  
Römerbadausg rabu ng ergä nzt. 

l n  v ie len  Fä l len  wurden Auskü nfte zur  
S ippenforsch u ng ertei lt. P e s c  h. 
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A U S S T E L L U N G E N 

K refeld ,  K a i s e r -W i l h e l m - M u s e u m. 
2000 J a  h r e g e r m a n i s c h e s B a u e r n  t u  m 
a m  l i n k e n  N i e d e r r h e i n . 

Am 27. O ktober wurde d u rch e i n e  e i n­
drucksvol l e  Feier i m  Krefe lder  Kaiser-Wi l ­
he l m-Museum d i e  g roße Ausste l l u ng . ,2000 
J ah re germa n isches Bauernt u m  am l i nken  
N i ederrhe in"  eröffnet. D i e  Ausste l l u ng ist 
e i n  Te i l  ei nes g roßzüg igen  Ausste l l u ngs­
program mes, das s ich ü ber  e i ne  g a nze Re ihe  
von Jah ren erstrecken so l l .  Gep lan t  u n d  
z u m  Tei l  schon i n  Vorberei tung s i n d  weitere 
Ausste l l u ngen : . , Burg und Stadt am l i nken  
N i ederrhe in"  und  . ,D ie  Entwickl u ng des  
he im ischen Handwerks u n d  der  I n d ustri e" .  
D ie  E i n l e itu ngsausste l l u ng . ,2000 Jahre ger­
man isches Bauerntum am l i nken  N i eder­
rhe in"  ist von der Stadt K refe ld  zusa m me n  
mit  der  Landesbauernschaft aufg ebaut wor­
den ,  u nterstützt von der  G eschäftsste l l e  des 
Verbandes der  Rhe in ische n  H e i m at m useen.  
Mit dem Ausste l l u ngspla n  a n  s ich u nd sei ner  
D u rchführung  ist der  Name des  K refel der  
H e i matforschers u nd begeisterten H e i mat­
freundes D r. A. S t e e g e r  aufs engste ver­
bu nden.  D r. Steeg er hat se i n  re iches Wis­
sen u nd se ine  nahezu unerschöpfl i che A r­
beitskraft i n  u ne igennützigster Weise der  
Al lgemeinhe it  zur  Verfü g u ng geste l l t  und  
e i n  Werk g eschaffen,  das  a n  Ei nhe itl i chkeit ,  
g eistiger  Geschlossenheit u nd E i n d ri ng l i ch­
keit etwas Ei nzig artiges darstel lt . . ,2000 
J ahre germanisches Bauerntum am l i n ke n  
N iederrhe in ."  L i nker  N iederrhe i n i st das 
G ebiet, das sich um Krefe ld  a ls  se inen  na­
tür l i chen  Mitte l punkt heru mlagert. Es g i bt 
wenig Gebiete i n  Deutsch land ,  deren land­
schaft l icher und  volkskund l i cher Charakter 
s ich so gesch lossen bewahrt hat w ie  d ieses 
Stück Niederrhe in .  Der G edanke, i n  d i e­
sem e i nheit l ichen He i matg ebiet e i ne  Schau 
zu veranstalten, d ie e i nen Querschn itt 
du rch das gesamte bäuerl iche, ku l ture l le  
u nd entwickl u ngsgeschicht l i che Leben e iner  
Landschaft g i bt, i s t  a ls  besonders g l ück l ich 
zu  beze ich nen ;  er bri ngt k lar  und  e i ndeutig 
zum Ausdruck, daß die Stadt Krefel d  in d ie­
sem N iederrhei ngebiet d ie  Führung  i nne­
hat und sozusagen dessen . ,Hau ptstadt" ist. 

Nachdem man das prächtig g eschm ückte 
Treppenhaus mit sei nem e i n d ri ng l ichen 
Führerbi l d  d u rchsch ritten hat, betritt man 
den  ersten Rau m, der den  Auftakt zur Aus­
stel l u ng b i l det, e i ne  a l l geme in  e i nfü h rende 
Abte i l u ng ,  d ie  den n iederrhei n ischen Boden 
und sei n Werden zeigt. Es wird  erk lärt, 
wie der N iederrhe i n  ein Stück der nord­
deutschen Tiefebene ist. Geologische Kar­
ten u n d  Profile, Sch n itte d u rch d ie  Erd­
schichten e ntwickel n den erdgesch icht l ichen 
Aufbau des Gebietes. Vor e inem g roßen 
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Gemä lde  d es Ste i n koh lenwaldes l i egt e in  
ri esig e r  Ste i n koh le nb lock ;  e i n  Salzb lock er­
zählt  von d e n  Ze i ten ,  als das Salzmeer noch 
das N i ederrhe i ngeb iet ü berfl utete. - Rie­
s ige  G l etscherströme d r i n g e n  von Norden 
her  i ns Land. E in D iorama ze igt  d ie Kre­
felder  Landschaft der  Eiszeit, i n  der  das 
Mam m ut l e bte. D e r  F u n d  e i nes Mammut­
zah nes aus d e n  Lößschichten bei Viersen 
l e itet ü ber zu der  A bte i l u ng . , D er u rzeit l iehe 
Mensch am N i ederrhe in" .  Der N eander­
ta ler w i rd s e i n e  Jagdzüge  b is i n  das Kre­
felder  G eb iet ausg edehnt  haben .  E i n  Faust­
ke i lfu nd  k ü ndet davon.  

E ine Ü berrasc h u n g  i st d ie  Abte i l u ng der 
mitt leren Ste i nze it. H i e r  w i rd n i chts weniger 
a l s  e in ,  d u rch e i n e n  u nerhört se l tenen und 
g l ück l i chen  Z ufa l l  im Moor erhalten geb l ie­
bener Arbeitspl atz e i nes Jägers von vor 
8000 J a h re n  m it s e i n e n  Geräten aus Feuer­
ste i n  i m  Or ig i na l  g ezeigt. Das E i nmal ige 
dabe i  ist e i n e  Reihe von g eschäfteten Feuer­
ste i ng e räten, d i e  u ns das konservierende 
Moor g esche n kt hat, u n d  die D r. Steeger  i n  
sorgfä l t iger, w issenschaft l i ch  e i nwandfreier 
Methode bergen kon nte. D iese Stücke s ind 
fü r d ie Ze it u nd fü r d ie Gegend etwas abso­
l ut N euart i g es u n d  stel l en  e i nen  wissen­
schaft l i chen  H öhepu n kt der Ausste l l u ng dar. 

I n  der  j ü ng eren Ste i nzeit  tr itt der  Bewoh­
ner des N i ed errhei ns als seßhafter  Bauer 
auf, der mit g ee ig neten Stei nwerkzeugen 
den he imat l i chen Lößboden bearbeitet. Es 
sch l ießen sich a n :  die B ro nzezeit u nd die 
Eisenzeit, be l egt d u rch ausgewählte Fu nd­
stücke,  Waffen ,  Geräte u n d  Keram ik  aus 
dem N i ederrhe ingeb iet. 

Um 800 vor Ch risti G e bu rt schieben sich 
aus d e m  N o rden l andsuchende germani­
sche Stä m m e  a n  den  R h e i n  heran.  Karten 
ze igen das l angsame Vord r ingen  des Ger­
manentu ms, begleitet von den typischen 
Le itformen  se iner  Keramik .  Das Haupt­
stück  b i l det e i n e  von D r. Steeger  bei Vors! 
ausgeg rabene german ische H erdgrube.  Der 
erste Fund  d i eser Art am N iederrhei n .  

Der  Ti te l  des nächsten Rau mes he ißt :  
. ,D ie  Trag i k  des german ischen Bauern­
t u ms a m  l i nken  N iederrhei n ." Die Römer 
besetze n  das Land und beg i nnen mit i h rer 
Kolon isationsarbeit. An  wenigen,  aber 
wesent l i chen Stücken wird g ezeigt, wie  das 
Römert u rn  s ich über  das G ermanische 
sch iebt. German ische Sprache und g erma­
nische Art s i nd  aber n icht ausg erottet, son­
dern ze igen s ich ü beral l ,wenn auch . . 

ä �ßer­
l i ch  i m  römischen G ewande. Das rom1sche 
Kolon ia l reich bricht zusammen.  Der g er­
manische Sta mm der  Franken beherrscht 
das Land am l i nken N i ederrhe in .  Auch h ier  
wieder reiches Fund materia l  aus D r. Stee-
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Aufnah me : E.  Schmidt, Krefeld. 
Blick i n  den Raum "Der niederrhein ische Boden und sein Werden" der Krefelder Ausstel lung. 

g ers Forschungsarbeit .  G rabfu nde in se l­
tener Reichhal t igke i t  g eben u ns e in e in­
dr i ng l iches Bi ld von der german ischen 
Kultu rhöhe der  damal igen  Zeit. I nteressant 
ist der Versuch ,  d i e  Tracht, die Wehr und  
den Sch muck e i nes frä nkischen Kriegers 
u nd se iner  Fam i l i e  a n  l ebensg roßen Mo­
del l e n  vorzufü h ren .  - Wi r  treten a l l mäh­
l i ch in das h i storische  Zeitalter e in .  Für die 
Karo l i ngerzeit ,  fü r die vorläufig noch 
Bodenfu n d e  und Schr iftq ue l l en  fast völ l ig  
versagen ,  he lfen u ns d ie S ied lu ngsnamen 
weiter und g e ben Auskunft über  d ie  Aus­
deh n u ng e n  der bäuer l ichen Besi ed lung  des 
Landes. Karten ze igen d ie  Verbreitung der  
auf -hausen u nd -rode endenden O rts­
namen.  

Urkunden  und a l ler le i  Schriftwerk leiten 
ü ber  zur Weh rhaft i gkeit  d es n iederrhe in i ­
sch e n  Bauerntu ms. Da s ind  vor a l lem d ie  
Spe icher  oder Spi eker, deren Formen durch 
Mod e l l e  bis i ns k le i nste dem Or ig inal  an­
geg l ichen s i nd ,  die Bergfri ede der wehr­
hafte n  bäu er l ichen S ied l ung ,  dazu d ie  Tor­
an lagen ,  g ee ig n et,  den  Fe ind von Haus und  
Hof  fernzu halten.  Ei nen g roßen Raum 
n i m mt der  At las der  Dorf-, Hof- u nd F l u r­
namen am N iederrhe i n  e i n ,  e i ne  Zusam­
menstel l u ng von Karten,  auf denen j eder  
Bauer  se inen  Hof suchen kann und  d ie  Mög­
l i chkeit  hat, O rts- u n d  F lurnamen entsp re­
chend ei nzutragen .  Darüber hängen Wap-

pen ,  d ie  e inen  E i nb l ick i n  d i e  Territorial­
g eschichte vermitte ln .  Ein zusam menhän­
g e nder  Fries von typischen Bauernköpfen 
br i ngt d i e  rassische E igenhe i t  des n ieder­
rhe i n ischen Menschen e indr ing l i ch  zur  
Schau. Mode l le  geben e i n  B i ld  von den 
bäuer l ichen S ied lu ngsformen d es N i eder­
rhei ngeb ietes : Ei nze lhofs ied lu ngen,  Reihen­
dörfer, Waldhufendörfer, S ied lu ngsdörfer 
usw. Drei ganz vorzüg l i che Di oramen ver­
vol lstä nd igen  und verti efen d i ese Beg riffe, 
besonders e ines, das das Gebi et um Krefeld 
heru m darste l l t .  E ine  g roße, mit v ie l  L iebe 
zusammengetrag ene Abtei I u ng beschäftigt 
sich mit bäuer l icher Sitte und  Brauch am 
l i nken N i ederrhein .  Trachten werden ge­
zeigt, Geräte, bäuerl iche Gewohnhe iten an 
Hand  von für d iese Ausstel l u ng g efertigten 
Gemälden ,  G ebäck usw. Sonderabtei l u n­
gen  s ind  der bäuer l ichen S ippe,  dem Schüt­
zenwesen ,  dem Bauerng arten usw. gewid­
met .  Auch d ie  bäuer l iche Handwerksku nst 
wi rd zur Darste l l u ng gebracht. Korbflech­
ter, Holzschu h macher u nd vor a l lem d ie  
Herste l l u ng des Lei nens von  sei ner Gewin­
nung aus dem Flachs bis zum Weben.  E ine  
Sonderschau vermittelt d ie  Entwick lung der  
Müh len  von  der vorgesch icht l ichen Hand­
m ü h l e  bis zur  Wasser- und Windmühl e, 
denen man heute besondere Aufmerksam­
keit entgegen bri ngt. Dan n  folgt d ie  lange 
Reihe der mi t  au ßerordentl icher Gedu ld  
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Aufnah me : E.  Schmidt, Krefeld. 
Blick i n  den Raum .,Dorf., H of· und Flurnamen a m  Niederrhein" der Krefelder Ausstellu n g .  

u nd wissenschaft l icher Sorgfa lt
· 

u n d  G e­
nau igkeit  hergestel l ten Mode l l e  der  Bauern­
hä user, a n  denen g ezeigt w i rd ,  welch u nter­
sch ied l ichen Formenreicht u m  es a m  N ieder­
rhe in  g i bt. Wahre Wu nderwerke neuarti­
ger Mode l l bautech n ik ,  in v ie len Fäl l en  fü r 
e i n  Model l  besonders g eschaffen,  ze igen s ich 
u nserem ü berraschten Auge.  Bis in d i e  
k le i nste K le in ig keit h i ne in  s i nd  d i e  Häuser 
u nd Höfe nachgeb i ldet ;  man mei nt, den 
herben Rauch der Kami nfeuer zu spüren ,  
d e n  Duft der Strohdächer u nd al ten Fach­
werkwände. 

Es würde zu weit fü hren,  h ier  auf  Ei nzel­
heiten d ieser Ausstel l u ng ,  die d u rch aus­
fü hr l i ches Karten- u nd G ru ndr iß material 
und e i ng ehende Beschrift ungen  er läutert 
wi rd, e i nzugehen. Es muß  a ber g esagt wer­
den ,  daß Dr. Steeger h ier  etwas Ei nzig­
art iges g eschaffen hat, dessen Wert man 
erst im Laufe der Zeit i n  se inem g anzen 
U mfa nge erkennen wi rd. 

Ausführl ich behandelt  w i rd auch d ie  
I n nenei nrichtung des bäuerl ichen Hauses, 
die Die le  mit dem Herd, dem symbol isch­
ku lt ischen Mitte lpunkt des Hauses, das Ge­
schi rr, der Hausrat und a l les ,  was zum täg­
l i chen Gebrauch des Bauern g ehört. Dazu 
die Geräte zum Ackerbau, die Entwickl ung 
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des Pfl uges usw. Den Besch l u ß  der Aus­
ste l l u n g  b i l det e i ne sehr  i nstruktive Schau 
der La ndesbauernschaft in Verbi ndung mit 
dem Reichsnährstand,  die d i e  h istorische 
Bedeutu ng der Aufbauarbei t  im Dritten 
Reich zeigt u nd i m mer  wieder auf d ie  

Wan d l u ng ,  d ie  der U m bruch für das 
Bauerntum bedeutet, h i nwei st. 

Wir  m üssen der  Stadt Krefe ld ,  der Lan­
desba uernschaft u nd vor a l l em Dr .  
Steeger  dank bar  se in ,  daß  s ie  u ns d i ese 
Ausste l l u ng m it i h re n  g roßen  L in ien  u nd 
g roßen Ausb l icken g eschenkt haben.  D iese 
erste Ausste l l u ng "2000 J ahre german isches 
Bauerntum am l i nken  N i ederrhe in" ist be­
sonders gee ig net, d ie  Brücke zu sch lagen 
von der  G ro ßstadt h i nü ber  zum Land u nd 
zu zeigen ,  w ie  das i n  den  Städten lebende 
Bürgert u m  zut i efst verwurzelt i s t  im Bauern­
stand, aus  i h m  hervorgeg angen und  aus i h m  
se ine  lebend igsten und  wertvol lsten Kräfte 
schöpfend .  D iese Ausste l l ung  ist e i n  Weg, 
der zu den oftmals versch ütteten Que l len  
des He i matg efüh l s  und  zum Gedanken ge­
me insamer H erku nft, g eme insamen B l utes 
h i nfü h rt ;  sie ste l lt damit  e i n  g roßes Stück 
P ionierarbeit  i m  g eisti gen  U nterbau des 
Dritten Reiches dar. Die Krefe lder  Ausstel­
l u ng wil l  n icht nur eine Schau d es Wissens, 



der  E rkennt n isse se i n ,  sondern s ie knüpft 
a n  a n  d i e  Gem ütswerte des deutschen Men­
schen. ln l anger  Arbeit ist hier etwas ge­
schaffen worden, das in mancher Bez iehung 
vö l l i g  N e uart iges auf dem Geb iete des  Aus­
ste l l u n g swesens g i bt ,  u n d  w ir  möchten hof­
fen u n d  w ü nsch en ,  daß auch d i e  anderen 
g e p l a nten Ausste l l u ng e n  der g egenwärt igen 
g l e i chkom men.  V o g l e r. 

Düsseldorf, S t a d t  m u s e u  m. 
S o n d e r a u s s t e l l u n g "A l t e  n i e d e r r h e i ­
n i s c h e  V o l k s k u n s t",  Aug ust/Oktober 
1 935. 

Das nat ionalsoz ia l i st ische Deutsch land 
i st bestrebt, d ie  aus  B l ut und Boden ge­
wachsene V o l k s k u n s t  a l s  e i n en wicht igen 
Bestan dte i l  d es ge i st i gen  E rbes u nserer Vor­
fah re n  zu pfl egen  u nd weitesten Kreisen des 
Vol kes i n  i h rem g anzen Reicht u m  zu ver­
mi ttf� l n . Di eser Aufgabe  d i ente ob ige  Aus­
ste l l u ng i n  besonderem Maße. S i e  war i n  
d re i  Sä len  aufg ebaut u n d  bestand aus etwa 
350 G eg e nständen ,  zu meist Le ihgaben aus 
20 n i ederrhe i n i schen Museen u nd e iner  
Re ihe  von Pr ivatsam m l u ngen ,  denen a l l en  
a n  d i eser Stel l e  nochmals  g edankt se i .  Die  
v ersch iedensten Geb iete der  Vol ksku nst , 
w i e  Möbel ,  S k u l pt u ren ,  B i l der, Kerami ken, 
Geräte aus Z i n n ,  Mess i ng ,  Kupfer, E i sen ,  
Text i l i e n ,  Scherensch n itte, K i ndersp ie lzeug,  
Schmuck  u .  a . ,  machten d ie  Schau aus .  

Der  lockere ästhetisch e Aufbau des Gan­
zen u nd d i e  e i ngehende Beschriftung e ines 
j eden  Gegenstandes erübrigten ohne  weite­
res e i n e n  gedruckten Führer. Es wurden 
e igens  fü r d ie  Schau g eschaffene Vitri nen 
benutzt. 

E i n  besonderes Merkmal  der Vol ksku nst 
i st das U n persön l i c h e ;  denn  der Name des 
bäuer l i chen oder k le i nstädtischen Ku nst­
handwerkers ist i n  den  weitaus meisten 
Fäl l en  bei  o l l  d iese n  Werken u n bekannt. 
S ie  sch ufen eben G ebrauchsgegenstände 
d es täg l i chen  Lebens  im S inne  der  Vol ks­
geme i nschaft. So erk lärt s ich auch deren 
s i n n bi l d l i cher  Sch m u ck, der trad itionsge­
bunden  s ich in v i e l er  H i nsi cht bis zu frühen 
Quel l e n  bzw. E rzeugn i ssen g ermanischer 
Weltanschauun9  u n d  germanischen G e­
rätes zurückverfo lgen  läßt. 

Auch am N i ederrhe in  hat s ich u ngeme i n  
v ie l  vo l kst ü m l i ches Ku nstg ewerbe u nd i ns­
besondere Bauernku nst erhalten. Dieses i n  
e i ner Re ihe  von Sonderausste l l u ngen  zu er­
fassen, m u ß  e i ne  u n bedi ngt lohnende Auf­
g abe e i nes h istorischen Museums am N ie­
derrhe in  se in. D i e  erste derartig e  Aus­
ste l l u ng u mfaßte den  geographischen Raum 
Köl n-Aachen-Em merich u nter E i n bezie­
h u ng d es Bergische n  Landes. l n  der H aupt­
sache handelte es s i ch da u m  Vol ksku nstgut 
von der  Mitte d es 1 7. Jahrhunderts bis zur 
B i edermeierzeit. D e n n  erst nach dem 

D re ißig jähr igen Kriege besann  sich das 
Vol k am N i ederrhe i n  wieder auf e i ne  e igene 
St i lsprache u nd Formgesi n nu ng,  mitu nter 
derb u n d  laut, biswe i l en  seltsam u n d  bizarr, 
o ft a b e r  a u c h  s t a r k  u n d  d e k o r at i v. 
A l les m u ßte s ich dem Ideenkreise d es l ä nd­
l i chen oder k le i nstädtische n  Bewoh ners 
mög l i chst an- u nd e inpassen.  Die Sprache 
der  Klei nbürgerku nst und die der  bäu er­
l i chen Ku nst ist verwandt, so daß man beide 
zusam men als  "Vo lksku nst" zu  beze ichnen 
pfl egt. Wie  in  Sprachd ia l ekt, Tracht u nd 
S i tten haben sich bekannt l ich von a ltersher 
auch auf den versch i edenen Gebi eten der 
Vol ksku nst in  festu mrissenen Kreisen la nd­
schaftl iche Typen ausg ebi ldet. Wir erken­
nen s ie  a n  der u ntersch ied l i chen Material­
beschaffenheit,  a n  Form, Dekorarl ,  Sprü­
chen,  a n  Pal ette, Beschauzeichen, Marken­
wesen.  Wir wissen s ie  daher dem Ber­
g i schen Lande, der Gegend von Aachen ,  
J ü l i ch,  Köl n ,  Kleve, Mörs usw. zuzuschrei­
ben.  D iese variablen Gru ndzüge gesam­
melt, ergeben das l ebend ige ,  bu nte B i l d  
n i ederrhe i n ischer Vol ksku nst, von  dem d ie  
Düsseldorfer Aussiel I u  ng e i nen beacht­
l i chen Ausschn itt zeigte. 

Im folgenden werden deren Hauptzweige 
k u rz u m risse n :  So war i n  der Gegend von 
Aachen ,  S!o l berg , Eschwei ler  vom 1 6. bis 
1 8. Jahrhu ndert die Herstel l u ng von Kupfer-, 
Bro nze-, Messi nggerät ganz best immter 
Typen eine wicht ige wi rtschaftl iche wie auch 
ku l ture l le  Angelegenheit. Die S!ol berger 
G l ash ülle bescherte u nsern Vorfahren i m  
1 8. u nd 1 9. Jahrhu ndert kü nst ler isch ge­
formtes u nd zum Te i l  farbiges oder bemal­
tes g läsernes Gesch irr  (Sch napsh u nde, Auf­
salzkuge ln ,  Fl aschen,  Tri nkg l äser). l n  Pop­
pel sdorf bei Bonn hat die Fayenceman ufak­
tur  ganz  köst l iche D inge  von Vol ksku nst i n  
der  späten Rokcikozeit, etwa 1 770 bis 1 790, 
g eschaffen. Die Düsse ldorfer Schau zeigte 
eine Kol lekt ion dro l l iger  F iguren u nd Ti er­
p lasti ken sowie aparter G eschi rre. Die  
be iden Köl ner Fayencefabri ken arbeiteten 
etwas später und schei nen Poppelsdorf ab­
g elöst zu haben.  S ie wurden dem vol ks­
tü ml ichen  Empi re- u nd frü hen Biedermeier­
g esch mack gerecht und sch ufen um 1 800 
bis 1 830 schön verzierte Walzenkrüge, 
Schüssel n ,  Tel l er, Butterdosen ,  Weihwasser­
becken usw. Auch mehrere Steing utfabr iken 
f lor ierten in  der Zeit  von 1 790 bis 1 840 i n  
Köl n .  Das Ber.g i sche Land erzeugte aus Eisen 
u nd Z i n n ,  aber auch aus Mess ing u nd Kupfer 
v ie ler le i  Vol ksku nslg ul. Daneben s ind  se ine 
Möbel , wie G lassch rän ke, Wandhänge­
schränkch en,  Truhen,  Tische, Stüh le ,  Sessel ,  
Ki nderwiegen  u .  a. ,  ein besonderer Zweig 
he i mischer Ku nstfert igkeil d u rch Jahrhun­
derte, vom Barock b is  zum B iedermeier ,  ge­
wesen. Auch d ie  G rafschaft Mörs zeich nete 
sich du rch ihre  Möbel, vor a l lem die schön 
u nd re ich .. g eschn ilzlen Truhen und Wand­
bretter, aus. ln der Mörser G egend war der 
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Bu ntdruck auf Le inen zu Hause. Das Geb iet 
nördl ich von Krefe ld  ent lang dem H ü lser  
Höhenzug m it den  O rten H ü ls, Tön n esberg,  
Schaeph uysen ,  Rheurdt, S evel en ,  l ssum bis  
zu dem verträ u mten Landstädtchen Sens­
beck besaß vom frü hen 1 7. bis zur  Mitte d es 
1 9. Jahrhunderts v ie le  Ei nzeltöpfereien.  De­
ren Erzeug n isse waren sowoh l  für den  
häus l i chen  G ebrauch wie  auch fü r den  
Ku nstsi n n  der Bewohner  der  weiteren U m­
gebung best i m mt. H i er bei den  farb igen 
Prunkschüssel n u nd fi g ü rl i chen Plast iken 
aus I rdenware haben w i r  mit das. hervor­
ragendste Volksku nstg ut d es N iederrhei ns 
zu verze ich nen.  Er lesene,  farbenfrohe 
Stücke z ierten die Düsse ldorfer Schau.  So­
dann  war Frechen bei  Köl n mit se i nen  Bart­
mannskrügen aus Ste i nzeug und  mit  sei ner 
späten farb igen I rdenware (etwa 1 790 bis 
1 820) gut  vertreten. Das Köl ner, Aachener, 
Düsse ldorfer Zinn kam ebenfa l l s  zu Worte. 
l n  Kevelaer b i l dete nach dem Dreiß ig jäh­
r igen  Kri ege das G naden b i ld  der  Madonna 
e i nen Hauptbestandte i l  der  Vol ksku nst in  
a l len mög l i chen Werkstoffen ,  e in  Zwe ig ,  
der  l e ider schon  se i t  etwa 1 870 als  verkitsch-

Blick in die Sonderschau "Alte niederrheinische Volkskunst". 
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ter Kram zu werten  ist. Ku r ios d ie  ehe­
m a l i g e  Mode der Brautkronen in der Keve­
laer  Gegend .  Vom G erät u n d  Gesch i rr der 
n i ederrhe i n ischen Z ü nfte u n d  I n n u ngen 
zeugte e i n e  R e i h e  i nteressa nter Stücke. 
Auch d i e  E rzeu g n i sse der  H olzsch n itzerei, 
der Korbfl echterei ,  der  handgesch miedeten 
Metal lsach e n ,  der  Le i nenhand drucke,  Sti k­
kere i en ,  Ki n derspi e lzeuge s i nd  Belege für 
das v ie l se i ti g e  Schaffen u n d  den ausg epräg­
ten Lei stu ngswi l l e n  des n i ederrhei n ischen 
Vol kes. Vom S i l h o u et t e n s c h n e i d e r  
S c h u s t e r  W i l h e l m M ü l l e r  ( 1 804-1 865) 
i n  D ü s s e l d o rf ,  der  i n  den  B iedermeier­
tagen d a n k  se i ner  Schere e i n  seltsam fei nes 
Ku nstg ewerbe bet r i eb  u n d  se inen  Vol ks­
genossen sov ie l  G utes a ls Wandsch m uck für 
b i l l i ges Ge ld  sch uf, ze igte der d ritte Saal 
Proben j eder  A rt u n d  G röße.  I h m  im Rah­
men d i eser Ausste l l u ng e i n e n  Ehrenp latz zu 
g eben,  hatte se i ne  vol l e  B erechtig u ng. 

Diese Ausstel l u ng fand bei  Presse und 
P u b l i k u m  hohe Beachtu ng u n d  g ewann dem 
Museu m v ie le  neue  Freunde ,  sie trug vor 
a l l em z u r  Vert iefu ng  u n d  Erkenntn i s  der 
Mater ie  bei .  Dr. S c h u b e rt. 

Aufnahme : Städt. Museum, D üsseldorf. 
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S U C H E R B E S P R E C H U N G E N  

Die Kunstdenkmäler  des Kreises Bern­
kaste l .  I m  A uftrag e des Provi nzialver­
bandes der  Rhe i n p rovi nz bearbeitet von 
H a n s V o g t s mit e i nem Beitrag von 
H a n s  E i d e n .  

Di e K u nstdenkmä ler  d es sti l l - romantischen, 
l i eb l i chen  Mose l landes haben in l etzter Zeit 
wiederholt Beachtu ng g efu nden .  Noch vor 
kurzem w i d m ete i h nen  der Rhe in ische Ver­
e i n  für  Denkma lpfl ege u nd H e i matsch utz i m  
Vere i n  m i t  dem Deutschen Ku nstverlag e i n  
besonderes Buch .  Doch. a l l e  d i e  Schi l de­
rung en ,  d i e  wir von i h nen besitzen, ver­
körpern ke i n  exaktes Wissen ,  wenngle ich • 

s ie  v i e lfach s ich wissenschaftl i cher Erkennt­
n i s  bed ienen .  Se l bst d i e  Besch re i b u ng i n  
Deh ios H a n d buch der  Kunstdenkmäler  ent­
behren  der G e n a u i g keit  u n d  damit  e i ner 
Vol l ständ ig keit. Der  G ru nd dafü r l i egt e in­
zig u nd a l le in  in  der  Tatsache,  daß d i e  Denk­
mäler i nventarisat ion  a n  der  Mosel noch 
n i cht d urchgefü hrt w u rde.  

Die rhe i n ische Provi nzia lverwa ltung hat 
d i esen Mangel  erkan nt. Se i t  mehr  denn  
e i nem Jahr  beschäft igt s ie e i nen Kreis von 
fach l ich  besonders g eschulten Kräften,  um 
das V ersäu mte nachzuholen .  Bis zum Jahre 
1 938 hofft s ie  darü ber h i naus d ie  I nven­
tarisat ion  der  rhe i n ischen Ku nstdenkmäler  
ganz  a l lgemein  zu e inem vorläufigen  Ab­
sch l u ß  zu br i ngen ,  d. h. d i e  b isher u n berück­
s icht igt  g e bl i ebenen Kreise bearbeiten zu 
lassen .  Als  die ersten Früchte d i eser er­
höhten  K raftanstreng u ng l i egen  seit  dem 
vorl etzten Jahre d ie Bände von Saar­
brücken,  Soorlou i s  u nd Ottwe i l er, u nd Kreis 
Will l ieh vor. Die be iden Soorbä nde er­
sch ienen  g erade i m  rechten Augenb l ick ,  u m  
den vol ksdeutsche n  Kampf a n  d e r  Saar mit­
entsche iden  zu helfen .  

Mit dem Band Kreis  Will l ieh  faßte d i e  
I nventarisat ion  der  Ku nstdenkmäl er, wenn 
man von dem Trierer Dom-Band,  der  
e i nem ei nz igen Bauwerk g i lt , absi eht, zum 
ersten Male a n  der  Mosel Fuß .  Als neuer 
Mose lband  l i egt nun der  Band der  K u n s t ­
d e n k m ä l e r  d e s  K r e i s e s B e r n k a s t e l  
vor. l n  nahezu 2 1  Jahre n  wurde e r  von dem 
Konservator der  Stadt Köl n ,  Baurat Hans 
Vogts, d e r  früher  a ls K reisbau rat im K reise 
Zell tät ig war, g eschr ieben.  Die 1 91 4  be­
gonnene  Arbeit  kon nte n u r  mühsam vor­
wärts ge bracht werden.  Der Krieg und d i e  
Wirren der  N achkr iegszeit  verzögerten 
von Jahr  zu  Jahr  d i e  H e rausgabe.  1 933/34 
machte s ich e i n e  Ü berarbeitung der  Dar­
ste l l u ng notwend ig .  D ie  jetzt i m  Druck vor­
l i egende sch i l dert, von wen igen  E i nze lhe iten 
abg esehen ,  den  Zustand im Jahre 1 934. 

l n  e i ner Vorbemerku ng legt  der  H eraus­
geber der . , K u nstdenkmäler  der Rhe in­
p rovi nz", Gehe imrat Pau l  C lemen,  d i e  

G rü nde für  d i e  Herausg abe dar. D ie  k nap­
pen, präzisen Ze i len  ze igen deut l i ch,  daß 
d i e  Arbeit  von v ie len  nöt ig  war, u m  d ie­
sen Band zu ermög l ichen .  

D ie  E i n l e itu ng des Bearbe iters H a n s  
V o g t s  g i bt e i nen u mfassenden Ü berb l ick  
ü ber den Kre is  Bernkaste l .  Nach e iner  
Sch i l derung der landschaft l i chen  Lage u nter 
Berücksicht ig ung der  g eolog i sch en Ver­
hältn isse, äußert er s ich kurz ü ber die wi rt­
schaftl i chen Verhältn isse und  bri ngt e i ne  
Statist i k  ü ber Land  und Leute. 

E i n  l ä ng eres Kapitel w id met er der G e ­
s c h i c h t  e. Der Kreis Bernkaste l  ist a ltes 
Ku l tur land.  Den ä ltesten Ei nwohnern ist 
v ie l le i cht nur  noch i n  den  F l uß- u n d  Orts­
namen L ieser u nd Dhron nachzuspüren.  
Zu Beg i n n  der gesch i chtl i chen Zeit  be­
woh nten Kelten das Land.  I hnen  fo lgten d ie  
s ich german ischer Abstam m u ng rüh menden 
Treverer, d i e  s ich später der  römischen 
Fremdherrschaft unterwarfen .  Von der 
römisch-nordischen Misch ku l tur  s ind uns  
neben E i nzelfu nden fünf g rößere Kul tur­
stätten bekannt : der Handelsp latz Bel g i n u m  
b e i  H i ntzerath,  der  Straßenknotenp u n kt 
. ,Tabernae" bei  Elzerath,  d ie  Tempel bezi rke 
Dhro necken und H otten bach u nd der be­
fest igte S i tz Neumagen.  ln Neu magen wur­
den 1 877 bis 1 888 i n  den G ru nd mauern des 
Kaste l ls  kü nstl erisch hochstehende Rel i efs 
entdeckt, d ie  uns  e i ne  k lare Vorstel l u ng von 
dem römisch!!.n-nord ischen Leben jener  
Ze i t  geben.  U ber d i e  römisch-ch ristl i che 
Zeit  s ind w ir  d u rch Funde nur  wen i g  u nter­
richtet. Wir  wissen wohl ,  daß der B ischofs­
sitz Tri er  d i e  römische Ü berl i eferung 
wahrte. Von der  d re i ßigtü rmigen Burg des 
Bischofs N icet ius  im Kreise Bernkastel ha­
ben w i r  led ig l i ch  l i terarische Ku nde. Auf 
die m itte lalterl iche Besied l u ng des Hoch­
wa ldes weisen d ie  v ie len  Ortsnamen auf 
- rath, - roth oder -ert, -wei l er, - bach, -fe ld ,  
-bruch usw. h in .  Den stärksten E i nfl u ß  auf 
das territorial sehr zersp l i tterte Land hatten 
im Mittelalter die Trierer Bi schöfe. D u rch 
die Fehde zwischen den Erzstiften Trier u nd 
Mai nz u m  1 250 weg en der Königswahl en 
u nd d i e  versch iedenen Fehden  des Kur­
fürsten Bal d u i n  von Trier wurde es zeitweise 
sehr bedrängt. Die g rößte Not überkam es 
aber im Dreiß ig jähr igen Kriege, als schwe­
dische, bayrische und  kurköln ische Truppen 
es abwechse lnd besetzt h i elten und Seuchen 
und Pest wüteten. N i cht minder g roß war 
die Not, a ls  Lu dwig X IV. sei ne Raubzüge 
du rchführte und auf dem nahen Montroyal 
ein Waffen lag er u nterh i e lt. Das 1 8. Jahr­
h u ndert war fü r das Land ein J ahrhu ndert 
der E rhol u ng und  des Aufst iegs.  I h m  folgte 
im Jahre 1 794 e i ne  zwanzigjähr ige Fremd­
herrschaft. D u rch den S ieg der Verbü n-
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deten über  d ie  Fra nzosen kam es sch l ieß l ich  
i m  Jahre 1 81 5  i n  den  Besitz Preußens, das 
1 81 6  den heut igen Kreis Bernkaslel b i l dete. 
Von 1 81 6  an war dem Kreise die Mög l i chkeil 
e i ner  ruh igen  E ntwickl u ng gegeben .  Nach 
dem Weltkriege er lebte er  noch e i n mal  d i e  
Fremdherrschaft. Amer ikaner u n d  Fran­
zosen kamen als Besatzu ngstru ppen in das 
Land und bl ieben dort 12 J ah re l ang.  1 930 
sch lug  d ie  Befre i ungsstunde.  . .  

Dem i nstru kt iven geschicht l i chen U ber­
b l i ck l äßt Baurat Vogts e i n  ku rzes Kapitel  
über D o r fa n l a g e n  u nd L a g e d e r  K i r ­
c h e n  folgen .  Mit Recht weist e r  darauf h i n ,  
daß  s ich d ie  Ortsan lagen zume ist aus  der  
Kreuzung von  Straßen  erk lären.  D ie  Pfarr­
k irchen mit i h ren Fried höfen l i egen zum 
g rößten Te i l  a bse its von  den Straßen a n  
den Berg abhängen.  

Das Kapitel " K i r c h l i c h e  B a u k u n s t" 
stel l t  e inen  Hauptabschn itt der E i n l e i tung 
dar. Aus roman ischer Zeit  stam men noch 
led ig l ich e i n  paar Ki rchlürme, so der zu 
Fi lzen und der der Liebfrauenk i rche auf 
dem Göckels berg e zu Wolf. Be i  v ie len 
Türmen l äßt s ich !rotz romanischer Bau­
formen der  romanische U rsprung  n icht 
ei nwandfrei festste l len .  Aus dem 1 3. Jahr­
h u ndert, der  sogenannten Ü bergangszeit 
von der Roman i k  zur Goti k, s i nd  u ns n u r  
d i e  Ru inen  d e r  u nter tr ierischem E i nfl uß  
entstandenen Basi l i ka  i n  Wolf ü berkommen.  
Von e i ner B lüte der Bau ku nst kan n  e rst im 
1 4. Jahrhundert d ie  Rede se in .  D ie  Pfarr­
ki rchen in Bernkastel und  Thalfang ,  denen 
s ich  versch iedene Chorbauten ansch l ießen,  
s ind  lebend ige Zeugen e iner mose l lä ndi­
schen Bauku nst, d ie  i n  Trier se l bst heute 
n icht mehr  bezeugt wird. Seinen g lanz­
vol len Höhep u n kt erreicht der mose l län­
dische Kirchenbau aber erst i n  der  Spät­
goti k mit dem e i nzigartig en ,  in sich ge­
schlossenen Hospital bau in Bernkastei­
Cues. 1 450 l i eß  i h n  Kard ina l  N ieclous 
Cusanus, angeregt d u rch n iederdeutsche 
Bauten, von he imischen oder tr i erischen 
Kü nstl ern errichten. Den Mitte l pu nkt der 
Anlage b i l det d ie  entzückende zweisch iffige 
Kapel le ,  vor derem Altar u nter e i ner  
Mess ingp latte das  Herz des Stifters, "des 
g roßen Apostels der Nächsten l i ebe,  des 
Ku nstfreundes u nd Ge lehrten  von u n iver­
salem Wissen" ruht. Die v ierjoch ige  Bi­
b l iothek ist in ä h nl i chen Formen wie d ie  
Kape l l e  errichtet-. S ie  i st mit i h ren  re ichen 
Beständen an Wiegend rucken und H and­
schriften ,  daru nter d ie  berühmte "de docta 
ig norant ia" u nd d ie  "concordant ia bi­
b l iorum" ausd em Besitz des Kard i nals e i ne  
der  bedeutendsten Stätten m itte la lterl icher 
Ge lehrsamkeit .  D ie  Kapel l e  des H ospitals 
halle eine reiche Nachfo lge. I m  Kreise 
sel bst folgte ihr am nächsten die heute l e i der 
d u rch einen Erweiteru ngsbau entste l lte 
G raacher Pfarrk irche. I h ren schönsten 
Ausdruck fand die Renaissance in der 
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k u p pe lgesch m ückten Kne ipsehen  Kapel le 
zu  Bernkaste l .  E i n e n  Sondertyp stel l en  d ie 
evang e l isch e n  Saa lk i rche n  dar. S i e  g ehören 
dem 1 7. u n d  vorwieg end  dem 1 8. Jahr­
h u n dert an .  I m  1 8. J a h r h u ndert entfaltete 
s ich i m  Kreise Bernkaste l  w ieder  e i ne  reiche 
Bautät ig ke it. Der Trierer Ei nfl u ß  wuchs. 
1 766 fü h rte der  H ofarchitekt Johann  G eorg 
Seiz mit sei nem Bruder  den sch m ucken Bau 
der Pfa rrk irche i n  B ischofs d h ron  aus.  Es 
ist anzunehmen ,  daß d i e  be iden  Brüder  
auch be im  U m bau des Hospitals in  Cues 
m itentsche idend g ewesen  s ind .  Muster­
g ü ltig fügen s ich d i e  schöne G i e belfassade. 
und die reiche n  stuckgeschm ückten Z i mmer 
dem alten Baukörper  e i n .  Als l etzter Bau­
meister  d es Barocks war der zwe i b r üc kische 

• Baud i rektor Gerherd Wahl tät ig .  Mit  e i ner 
bewundernswerten E i nfü h l u ngsk raft in d ie  
Landschaft baute  er  d i e  stall l i ehen  K i rchen 
in A l len bach u n d  C le i n ich .  Ganz  a l lgemein  
läßt s ich von dem Kirchenbau im K reise 
Bernkastel sagen ,  d a ß  er n i e  g ro ßartig und  
auffa l l end  wi r kt, sondern  stets nur  e i n  G l ied 
der  Landschaft b le i bt. 

An k ü nst ler ischer u n d  a l l geme in  h isto­
rischer Bedeutu ng steht der  B u rg e n b a u  
dem Ki rchen bau n i chts nach.  Von den 
älteren B u rg e n  haben s ich a l lerd ings  nur 
wenige Reste erha lten ,  so in A l l en bach, 
Lösen ich ,  Neu magen u nd Zelt i n g en .  Schloß 
Veldenz stel l t  aber ein anschaul iches Bei­
spiel  für den B u rg e n ba u  vom 1 2. bis 1 7.Jahr­
h u ndert dar. Die  B u rg e n  der  trierischen 
K u rfü rsten Ba ldenau be i  H u ndshe im und  
Landshut  be i  Bern kastel fie len  der  Zer­
störu ngswut der  F ra nzosen anhe im.  Es 
handelte sich bei  i h nen  u m  e i n h eit l iche ge­
schlossene  A n lagen des 1 3. Jahrhunderts. 
D ie  B u rg Landshut  stand  ehedem i n  enger 
Verbi n d u ng m it der  Stadtbefest ig u ng von 
Bernkaste l .  Das Sponhe i  mische Schlößchen 
A l l enbach (1 5 28) trägt schon den Charakter 
e i nes Landsitzes. 

Die i n n igste Bez iehung z u r  Landschaft 
verraten d i e  W o h n b a u t e n ,  besonders 
die sch m ucken Fachwerkbauten,  deren 
ä ltestes, e i n  Te i l  des Sch losses zu Al lenbach, 
aus dem Jahre  1 528 stam mt. Bis zur Mitte 
des 1 8. Jahrhu nderts wurde d as Fachwerk 
a l lgeme i n  i m  Wohnbau verwandt. Pracht­
vol l e  Zeug nisse d i eser b ü rger l i chen  Ku l tur  
haben s ich in  Bernkastel ,  B u rgen ,  Wolf, 
Racht ig u n d  Re i nsport erhalten. Es würde 
zu weit füh ren ,  das Besondere d ieser Bauten 
hier herauszustel len .  ln Ergänzung der 
Ausführu ngen Vogts sei  auf se ine beiden 
Aufsätze in  dem vor k u rzem ersch ienenen 
Bauernhaus-Heft der  " Rhe i n isch en He i mat­
pflege" h i ngewiesen. An Massivbauten s i nd  
das  schöne Rathaus i n  Bernkastel aus  der  
Spätrena issancezeit u nd d ie  barocken Kel­
l ere ien i n  Bernkaste l u nd Weh len  zu  nennen.  
H errschaft l iche Woh nbauten fi nden s ich 
nur i n  N eu magen und Zelt ingen ,  wo der 
Trierer H of se ine N iederlassungen  hatte, 
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u n d  i n  Mü lhe im ,  wo pfalz-zwei brück ische 
Bau me ister wi rkten .  

Die  S k u l p t u r  u nd M a l e r e i  i m  Kreise 
Bernkaste l  ist n i cht ü berreich an Zahl. D ie  
me i sten Werke b i rgt das Hospital zu Cues. 
An erster Ste l l e  ist der p rachtvo l le  g emalte 
F lügelaltar, e i n  Frühwerk des Meisters des 
Marien lebens aus Köl n, zu nennen.  Die 
B i b l i othek des Hospitals enthält e i ne  Fü l le  
von M i n i aluren des  1 0. b i s  1 5. Jahrh u nderts. 
Wandgemälde haben s ich n u r  i n  der  Ka­
pe l l e  erhalten. I nteressant, wenn auch n icht 
kü nst l erisch bedeutend, ist der  Klappaltar 
in G utenthai aus dem Jahre 1 61 2. Der 
Barock hat e i n ige  recht beacht l i che G e­
mä lde  von lr ier ischen Kü nstl ern  h i nter­
lassen .  Kü nstlerisch bedeutsamer als d i e  
Malerei  ist i m  Kreise Bernkaste l  d i e  Plast i k. 
Noch vom Ende  d es 1 3. Jahrhu nderts 
stammt d i e  Standfig u r  e i nes Apostels aus 
dem Ioth r i ng ischen Kreis in Machern, d i e  
heule i m  Landes m useum i n  Trier aufbe­
wah rt w i rd .  Von der  G rabp latte des 
N i colaus Cusanus war schon d i e  Rede. Als 
gute Be isp ie le  mosel länd ischer Plasti k se ien 
noch das Vesperbi l d  u nd das G rabmal  der  
Klara Kriftz aus got ischer Zeit  i n  Cues u nd 
d i e  G rab male  N euerburg und  Deunsch 
aus der Zeit der Renaissance in der Kape l l e  
ang efü hrt. Von d e n  v ie len  pru nkvol l en  
Altären des Barocks kann  h ier  nicht d i e  
Rede  se in .  E i nen  kü nst ler ischen Höhep u n kt 
bedeuten ohne  Zweifel d i e  Madon n a  u n d  
der  Salvator i m  Hosp1tal  zu Cues. 

Was Vogts i n  se iner  E i n le i tung zusammen­
fassend  sagte, das bre i tel er  i n  dem e igent­
l i chen  I nventarbande mit fe i nem Verständn i s  
für das Wesentl i che  u n d  doch i n  ehr l ichem 
Bemühen ,  erschöpfend zu sein,  weil aus.  
Für  das Auge schon recht angenehm wirkt 
d i e  Anord n u ng von Text u nd B i ld .  Be i  
Bern kaste l  hätte man  a l l erdi ngs gern  g e­
wü nscht, daß d i e  B i l der  vom Markt auf 
Seile 80 und 89 d urch neuere ersetzt worden 
wären,  d ie  das mit  Mitte l n  des Rhe i n ischen 
Vere ins  für  Denkmalpflege und He i mat­
sch utz 1 933 wieder i nslandgesetzte Eckhaus 
g ezeigt hätten .  Doch d i eser Feh ler  i st n icht 
so g roß, daß er e i n e m  absoluten Verl ust 
g l e i chkäme. I m  Text wird  auf den neuen 
Zustand  schon Bezug g enommen.  Es l i egt 
i n  der  N at u r  der  Sache, daß im wesentl i chen 
in dem Bande von der k i rch l ichen Ku nst die 
Rede ist .  Die Volksku nst f i ndet nur bedi ngt 
E rwäh n ung .  I h re E rforsch ung steht im An­
fang u nd läßt noch kei n k lares Abwäg en zu. 

Zum Sch l uß  steuert H a n s  E i d e n  e i nen 
Anhang "Denkmäler  aus der Frü hzeit" bei .  
Seiner Abhan d l u ng l i egt d ie g l e i che Me­
thode wie bei der  ku nsth istorischen Be­
trachtung zugrunde .  Der E,i.n le i tung folgt 
d ie  n ach O rten g eordnete U bersicht. E r­
freu l i cherweise g ehl der  Verfasser so vor­
s icht ig  vor, daß er u ng ek lärte Fragen auch 
als  u ngeklärt h i nstel lt. 

ln der G esamtheil b ietet der  Band Bern-
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koste! e i ne  Fü l l e  v o n  An reg u ngen und  Be­
lehrungen  u nd ist in j eder  Weise ein wür­
d iges G l i ed i n  der  langen Re ihe  der  Rhe i ­
n ischen Ku nsl invenlare. K o r n f e l d. 

" Rhein isches Vol kstu m " ,  Schriftenre ihe 
zur  E i nfü h r u ng in  d ie  Vol ks k u n de der  
Rhe i n l ande. Herausgegeben von Privat­
dozent Dr. K a r l  M e i s e n  u n d  Prof. 
D r. H a n s  N a u m a n n . Ver lag von 
L. Schwann ,  Düsseldorf 1 934 ff. 

1 .  H ef t :  V o l k s k u n d e  d e r  R h e i n l a n d e  
von K a r !  M e i s e n. 

D ies der  Sch riftenre ihe  vorausg ehende 
Bändchen wi l l  d ie  Vol ksku nde  fassen a l s  
d i e  Wissenschaft vom deutschen Vol kstum.  
K .  Meisen spr icht h ier  ü ber Wesen, Auf­
gabe u nd Bedeutung der  Vol ksku nde  gerade 
fü r d ie h eut ige Zeit .  I s t  d ie Vol ksku nde als  
Wissenschaft vom deutschen Vol kstum e i n e  
hervorragend nationa le  Wissenschaft, s o  
h a b e  s ie  i n  erster L i n i e  Forderungen prak­
l isch-vol kstu mspol i l ischer Art gerecht zu 
werden.  "Die G ru nd lage a l l e r  Vol ksl u m_s� 
pflege  m u ß  d i e  Wissenschaft vom Vol kst u m  
se i n ." Land, Mensch u n d  Geschi chte se ien  
d ie  Kräfte, d i e  zusammen das Volkst u m  
best i m mten. I n nerhalb der  e i nzel nen deut­
schen Landschaften neh me das Rhe in land  
e i n e  Ste l l u ng von  wesentl icher Bedeutung  
e i n  a ls das g roße Aufnahme- u nd Um­
formungsbecken a l ler  landfremden Ku l tur. 
H i e r  habe sich auch u nter dem Zusammen­
wi rken von Ki rche und  Ant ike erst das 
deutsche Vol kstum aus dem G ermanenturn 
entwickelt. Das Wort " deutsch" se i  zu erst 
am N iederrhein und  fü r n i ederr h ei n isch 
gebraucht worden,  u nd habe s ich dann  auf 
a l l e  andern  Stämme bezog en.  Von sol cher  
Erken ntn i s  müsse d i e  Metholog ie  der  rhei­
n ischen Vol kskunde  als maßgebend ange­
sehen werden für d i e  gesamtdeutsche Vol ks­
kunde. Der  Leser erhe ll wicht igen E i nb l i ck 
i n  d i e  Quel l enkunde  und d ie  Arbe itsmittel 
der vol ksku  ndl  ichen Wissenschaft überhaupt. 
2. H ef t :  R h e i n i s c h e  V o l k s ü b e r l i e f e ­
r u n g  i n  S a g e ,  M ä r c h e n  u n d  S c h w a n k  
von G o t l f r i e d  H e n ß e n . 

l n  den rhe i n ischen Vol ksgesch ichten m u ß  
man m i t  e i n e r  g roßen M e n g e  a n  Fäl­
sch u ng e n  rech nen, a n  denen G eschäft u n d  
Vielschrei berei d i e  H a n d  i m  Sp ie le  haben.  
Die wahre u nd echte Vol ksüberl i eferung  
herauszuarbeiten, i st h ierzu lande e in  schwie­
r iges U nterneh men. So kann sich G .  H en­
ßen n u r  auf ha ndsch riftl iche Sam ml ungen 
stützen. Se ine  e igenen Aufze ichnungen  und  
Sam mlungen  von  He i nr ich Hoffman n  und  
Matth ias Zender b i l den se ine  U nter lagen.  
27 k le ine Kapitel handeln a l l e i n  von den 
Sagen,  denen dann auch ebenso v ie le  Sagen­
g ruppen e ntsprechen.  Die Absch nitte ü ber 
das Märchen u nd ü ber den Schwan k  s i nd  
re ich l i ch geri nger. Vom Märchen werden 
5Themen zusammengeste l lt , vom Schwank 7. 
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Der G r u nd l i ege  i n  der  sta m m estü ml i chen  
Wesenhe it besch lossen. Während  das 
Rhe in land  der deutsche Sag enboden sch lecht­
h i n  g e n a n nt werden könne,  so m üsse d i e  
Vol kserzä h l u ng das Märchen eben  a u s  an­
d eren Landschaften bezieh en. Vol kspsycho­
log isch stel l t  G. H enßen dabei  fest, daß d i e  
Märchen mi t  E i nsch l ag i ns Schwan kh afte 
bevorzugt würden ,  während d i e  Zau ber­
märchen wenig Boden g ewo n n e n  hätten. 
N eben d i ese gattu ngsmäßigen  U ntersch iede 
t reten l andschaft l iche h i nzu.  D i e  erste g roße 
G egenü berstel l u ng te i l t  in  l i nks- und rechts­
rhe i n isch ,  die a ndere i n  Nord- u nd Süd­
hä lfte. Es b le i bt d a n n  weiter d ie  B etrachtung  
der  Frag e nach  der  H erku nft, was aus  kel­
t isch-römischen,  was aus german ischem 
Kul tu rboden stam mt. 
3. H ef t :  D a s  r h e i n i s c h e V o l k s l i e d, von 
J o s e f  S c h m i d t - G o e r g .  

l n  den  g roßen Rahmen der  a l l g eme inen  
Vol ks l i edforschung baut  Sch  m i  dt-Goerg 
se ine  U ntersuchung  des rhe i n i schen Vo.l ks­
g esanges.  ln dem ku l turl ebend igen  Rhe i n­
l a nd se i  das Vol ks l i ed e i n  Maßstab des 
d eutschen Vol kstums am Rhe in .  Die Sanges­
l ust am g uten,  wie  am kitsch i gen  L iede  habe 
d erart ig vol l e  B l ütenstände in  ke i nem a n­
dern d eutschen Gau g etragen w ie  g erad e  
h i e r. L a n d  des Rhe i nes s e i  L a n d  d e s  L i edes. 
Die vorl i eg enden Stud ien  beruhen auf dem 
Li edg ut, das d i e  wissenschaft l i che  Vol ks­
kunde  gesammelt u nd zusammeng etrag·en 
hat i m  Rhe in ischen Vol ks l i edarch i v  zu Bonn.  
E i ne statt l i che Anzah l  a n  Note n be isp ie len  
fü hrt mitten h i n e i n  in  d ie  rhe i n ische Vol ks­
l i edku nde. Das sei das Kennze ichnende ,  
im Rhe in lande gäbe es im Verg le i ch  zu  an­
dern Gauen nur noch wenig Mundartl i eder. 
Lieder in der rhe in ischen Mundart se ien  
Ki nder- u nd Vol ksfest l i eder.  l n  der  U nter­
suchung der  Melodi en d es rhe i n i schen 
Vol ks l i edes l i efert der  Verfasser e ine Beweis­
führung  des Nau mannschen Satzes vom 
g es u n kenen Kul turg ut. " D i e  E ntwickl ung  
der  Vol ksl iedme lodien h a be dense lben 
Weg genommen wie  d i e  Ku nstm usi k ."  Der  
Vol ksgesang lehne  s ich  an d i e  Formen und 
Melod ien  der  Kunstm usi k an .  Ja ,  fert i ge  Me­
lod ien wären g l att ü bernommen ; der  alte 
Kirchengesang,  Märsche, G esel lschaftsl i eder 
wären h ier d i e  Vorb i l der. Das Zers i ngen  
habe  dabe i  n icht a l l e i n  den Text verändert, 
sondern Weise u nd Form wären g l e icher­
maßen u mgeb i l det worden. 
4. H eft : R h e i n i s c h e r  V o I ks b r a u c h  i m  
K r e i s l a u f d e s J a h r e s ,  von A d a m  
W r e d e. 

Wie fast a l l es Brauchtum u rsprüng l i cher  
G emei nschaftsku l tur  ergeben s ich  auch d ie  
Vol ksbräuche am Rhe in  aus  dem Jahres­
kreis lauf. So stel l t  s ich Wredes B üch le i n 
neben Hans Hahnes "jahreslauf i m  B rauch". 
Was Hahne h ier im G esamtdeutscht u m  dar­
ste l lt , u ntern i m mt Wrede mit dem west-

590 

� 
deutschen Tei l vol kst u m .  Dabe i  steht Wre- � 
des Arbe i t  d u rchaus  auf  e igenen ,  land­
schaft l i chen  Füßen .  H i e r  i st a l les auf rhei­
n isches Vo l k  u n d  auf  r h e i n i sche  H e i mat ab­
g este l lt u n d  g i bt doch e i n  Stück,  e i n  h ervor­
rag endes Stück Deutschtu m w i eder. Die l 
rhe i n i schen j a h res lauffeste werden aus 
zwei Que l l en  g espe i st, e i n e r  german ischen 

u nd e i ner  ch rist l i chen .  D e n n  h ier  a.m Rhe in  
stehe n  fast a l le  aus  dem German ischen 
ü berl i eferten Vol ksfeste i n  G eme i nschaft mit 
den K i rchenfesten .  D a d u rch  i st erk lär l ich ,  I daß Wrede be i  d e r  F r ü h l i ng sfe ier  ausdrück­
l ich festste l lt ,  daß  e i n  K i rc h enfest ke i nerle i  
Anlaß dafür g e boten habe. l nWirk l i ch keit  ist  1• 
es doch so,  daß  U rsache u n d  E ntstehung 
der  j a h reskre isfeste bere its g eg e ben waren H 
ohne  K i rche u n d  Ch ristentum e i nzig aus j 
dem fro m m en bäuer l i chen  E r l e b n is des � 
german ischen N ordens. Daß d i ese  Bauern- � 
feste h e ute auch  i n  k i rchl i ch e n  E h re n  stehen, ': 
beweist n i cht d i e  Macht der  K i rche ,  sondern ! 
d i e  ewig j u ng e  G ewalt  des u rtü m l i ch-bäu er- .� 
I i chen B rauchtu ms. D i ese  i n nere Stärke,  die � 
von Ewig ke i t  z u  Ewig kei t  i n  j edes u rvöl- � 
k ische Bauernt u m  g e l eg t  i st, kom mt bei i 
Wrede zu k u rz. So e rsche in t  i n  den  längeren l .  
zusam m e n h ä ng e nden  Ausfü h r u ng e n  das ! 
heute herrschende r h e i n ische B rauchtum : 
m i t  stark  kathol i schem Gepräge. 
5. H ef t :  R h e i n i s c h e  F a m i l i e n k u n d e , 
von A l b e rt H u ys k e n s. 

"Fami l i enforsch ung  fü h rt von se l bst zur  
H e i matforsch u ng" ,  sagt  der  Verfasser i n  
se i nem Vorwort. Auch u m gekehrt g i l t  der  
Satz : " H e i m atforsch u ng fü h rt von se lbst 
zur  Fa m i l i enforschung ."  D e n n  "das rhe i­
n ische Vol kst u m  i st u nt re n n ba r  von den 
Fam i l i e n  und S ippen,  d ie  es t rugen  und i h m  
se ine  beson dere G estalt g egeben  u n d  ver­
erbt h a ben". Mehr  u nd m e h r  w i rd der  
Deutsche S i ppenforscher. D a  w i rd er  es  
beg rüßen ,  wenn  e r  e ine  Fam i l i e n k u n d e  be­
sitzt, w i e  A. H uyskens es für d i e  r h e i n ische 
Fam i l i enforsch u ng fert i ggestel l t  h at. H i er 
s i nd  d i e  Wege g ewiesen ,  d i e  der  Fa m i l i en­
forsche r  zu s e i n e n  Ah nen  g e h e n  m u ß. Da 
s i nd  d i e  K i rch enbücher  u nd d i e  Standes­
amtsreg i ster, d i e  po l ize i l i chen  Meldesche i ne 
und  d i e  Fam i l i en nach richten auf i h re N utz­
barkeit  g eken nzeich net. Dabei  hat der 
Rhe i n länder  noch zu  beachten,  daß auf 
G rund  der  versch iedengesta l t igen pol i t i ­
schen G eschi chte der  Territor ien  auch d ie 
behörd l i chen  Reg i ster  versch ieden gefü h rt 
worden  s i nd .  Von o l l  d i esen  Vorsichten u nd 
von a l l en  Schwier ig keiten,  denen der  Fa­
m i l i enfo rscher  begeg net, w i rd man h i e r  
u nterrichtet u n d  g le i chzeit ig h i ngewiesen, 
wie  man am besten zu verfahren h at. 

Dr. P a n s c h. 
P r o fe s s o r  j o s e f  N i e ß e n , Rheinische 

Vol ksbotanik.  Die Pflanzen i n  S p rache, 
G laube  u nd Brauch des rhe i n ischen Vol­
kes. 1 .  Band : "D ie  Pfl a nzen in der 
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Sprache d es Vol kes." 276 Seiten. Geb. 
9,80 RM. D ü m m lers Verlag, Berl i n  u n d  
B a n n  1 935. 

Mit d i esem ersten Bande l egt der Verfasser 
e i nen Te i l  se i ner  j ahrzehntelangen Stud ien  
ü ber "Pflanzen i n  Sprache, G laube und  
Brauch des  rhe i n ischen Vol kes" vor. Der  
zweite Band ,  der  den  U ntertitel fü hren w i rd : 
"D ie  Pflanzen i m  Volksg lauben u nd Vol ks­
brauch",  kann  i n  Bä lde ersche inen.  Z u r  
W ü r d i g u n g  d es vorl iegenden ersten Bandes 
m u ß  man wissen,  w ie  u nermüd l i ch  der  Ver­
fasser das Mater ia l  zusammenhalte, wie er  
se i t  langem Sch ü l e r  und  Natu rfreunde  zum 
Sammeln  von e i nsch läg igen Stoffen bege i ­
sterte. 

Es war wahr l ich  kei ne le ichte Aufg abe,  
i n  der vom Verfasser g ewählten Form d i e  
rhei n i sche Vol ksbota n i k  zu bearbeiten .  
H ierzu genügt es  n i cht, Botan i ker schlecht­
h i n  zu se in ,  v ie l meh r m u ß  man das Vo lk  be­
lauschen,  se i ne S p rache reden u n d  verstehen 
kön nen ,  a l l geme in  fach l iterarisch ori ent iert 
se in  u n d  auch i n  den  ang renzenden Wissens­
g e bi eten Besche id  wissen.  Wie  kei n a nderer 
war Professo r  N i eßen  h i e rzu berufen .  Mit 
der Veröffentl i ch u ng des wertvo l l en  Ma­
ter ia ls  du rfte n i cht meh r länger  gezög ert 
werden ,  d a  v ie les u n lebend ig  wird ,  das 
he ißt ,  in u nserer sch ne l lebenden Zeit  dem 
Vol kswissen verloren geht. So hat Pro­
fessor N i eßen  der Vol kskunde  u nd auch der  
Wissenschaft e i nen  g roßen  D ienst erwiesen. 

ln e i ner 20 Seilen u mfassenden E inführung 
fü hrt der  Verfasser  aus ,  daß d i e  Vol ksbo­
tan i k  s i ch mit wertvol l en  G ütern,  mit Denk­
mä lern  der  Sprache,  Natur u n d  Ku l tur  be­
schäft igt  u n d  daß  d i e  Denkmalpflege fü r 
deren Erhal tung ebenso warm e i nzutreten 
h at w i e  für d i e  der K unstdenkmä ler.  D ie  
engen  Beziehungen  zwischen Mensch und  
Pflanzenwelt re ichen i n  d i e  Zeiten zu rück, 
i n  denen die N atu rverbu ndenhei t  des Men­
schen eine wesent l i ch  i ntensivere war als  
d i es heute bei m Kultu rmenschen der  Fa l l  
i st. D i e  Wi ldpflanzen waren n i cht n u r  e i n  
Haupttei l  se i ner  Nahrung ,  i n  i hnen  w irkten 
auch nach se i nem G l a u be n  gehe i mn isvol l e  
Kräfte,  über  deren Wesen u nd Zusammen­
hänge w ir  kaum u nterr i chtet s i nd.  Der 
Glaube a n  al l  d ie wahren und vermei nt­
l ichen Pflanzen kräfte entspr i ngt der  E r­
fahrung ,  daß  zahl re iche Pflanzen He i l ung ,  
a ndere S iecht u m  u n d  Tod br i ngen ,  und  so 
e i ne weitg ehende freu nd l i che  oder fei nd­
l i che Abhäng ig kei t  zwischen Mensch u nd 
Pflanzenwelt besteht. Al les d ies geht 
aber auf die G r u n danschauung von der  
" Besee ltheit  der  N atur" z u rück. 

Die Ausdrucksformen  der mann igfalt igen 
Beziehungen  des Vol kes zur  Nat u r, z u r  
Pflanzenwelt i m  besonderen,  s i nd  d i e  zahl­
l osen "gem ütvo l l en  Pflanze n namen,  d i e  
Verg l e iche,  Sprüche ,  Spr i chwörter, Vol ks­
l i eder, Vol kssage n  u nd Vo lksmärchen,  
Vol kssitten und Vol ksbräuche". Wie s i n n i g  

•• te I . 

u nd i nhaltreich ist oft i n  e i nem Ausdruck 
das Denken des Vol kes in  e ine B l üte zu­
sammengefaßt, wie z. B. in dem Namen 
"Verg i ß m e i n n icht" oder  in  "Chr istrose" 
oder  i n  "Muttergottes-Tri nkg läschen", i n  
" Kräutchen,  rühr '  mich n i cht an" u nd i n  a .m.  
Daß heute Kornähre und  Moh n Symbole der 
Verbundenheit  des Menschen m it der  frucht­
t rag enden Erde s i nd,  d ü rfte bekan nt se i n .  

E i n re iches Literatu rverze ichn i s  g i bt Aus­
k unft ü ber  das Schrifttu m  z u r  Vol ksbotan i k. 
Dann  fol gen  von Seite 37 a b  i n  a l phabet i­
scher Re ihenfolge  die U ntersuch ungen  ü ber  
Pflanzennamen.  An d i e  Benen n u ng der  
Pflanze nach der  heut igen  Bota n i k  sch l i eßt 
s i ch d i e  Deutung des Na mens an u n d  e i n e  
verg le ichende Gegenü berste l l u ng der  
Pflanzenbene n n u ng e n  in  früherer Ze i t  u nd 
i n  anderssprach igen  Ländern.  I nteressanter 
noch i st die Zusam menste l l u ng der  ver­
sch iedenen Benennungen e i n  u nd d erse lben 
Pflanze in  den versch iedenen rhe i n ischen 
u nd ang renzenden Landschaften. Wir hören 
dann j e  nach der a l lgemei nen Bedeutung  der 
e i nzel nen  Pflanze von alten,  g eschützten 
Vertretern, von Bauernreg e l n  oder Rätse l n,  
d ie s ich a n  s ie  knüpfen ,  u nd von der  Bedeu­
tung der Pflanze für die F l u rnamen b i l d u ng .  

E i n u mfassendes wertvol l es Materia l  
b i etet N i eßens Werk. Aus d em Vo lke  ist 
d i e  Arbeit  entstanden,  sie sol lte G eme ing ut 
der  Lehrerschaft, der Natu rfreunde  u nd der 
Vol kskund ler  werden. N icht war es N i e­
ßens Absicht, l ed ig l ich wertvol l es Vol ksgut 
zu reg istr ieren,  ne in ,  es sol l  du rch Ver­
wendung  zu verti efter Naturerkenntn is ,  zu 
freud iger  Naturverbu ndenhe i t  h i nführen .  

P .  Z e p p. 

C a r l  S c h u c h h a r d t ,  Vorgeschichte von 
Deutschland. 2. ,  erneuerte u nd ver­
mehrte Auflage. Verlag R. O ldenbourg ,  
M ü nchen und Berl i n  1 934. 397 Seiten, 
31 7 Abbi l d u ngen .  

Das  v.!'r l iegende Werk w i l l  e i nen  u mfassen­
den U berb l ick  ü ber d i e  deutsche Vorge­
schi chte vom ersten Auftreten d es Menschen 
b is  in  karol i ng ische Zeit  g eben. Bei  der  
Vie lgestalt ig keit der Ersche i n u ngen  ku l ­
ture l l er  und  völ k ischer Art  im vorgeschi cht­
l ichen Zeitgeschehen Deutsch lands ist d i ese 
Arbeit so schwer, daß kaum e i n  Autor s ich 
ihr  je  g ewachsen gezeigt hat .  Schuchhardt 
zieht weitgehend d i e  heute im Ge lände noch 
s i chtbaren Bodendenkmäler u nd die Be­
fu nde der g roßen deutschen Ausg rabungen 
z u r  Betrachtung heran .  E r  vermeidet da­
d u rch e i ne  l e icht trocken wi rkende Aufzäh­
l u ng von Museu msmateriaL Se ine  meister­
l i che  Darste l l u ngsku nst u nd reiche Beb i l de­
rung machen d i e  Lektüre zur Freude. 

Die Forschu ng der deutschen Vorge­
schi chte ist noch zu  j u ng ,  als daß s ie in e i ner 
solchen Gesamtdarste l l ung  auf Hypothesen, 
d i e  d i e  vorläufigen Lücken u nseres Wissens 
zu schl ießen haben, verzichten kön nte. 
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Auch Schuchhardt bedi e nt s ich re ich l i ch  
so lcher  Hypothesen u n d  verei nfacht mi t  
i h nen oft e i nen  Vorg ang ,  der  s ich  nach dem 
ermittelten Tatsachenbefu nd  wesent l ich ver­
wickelter darstel lt. Wenn s ich  auch  das 
vor l iegende Buch h i m mel hoch abhebt g e­
g e n  solche,  i n  denen mangel nde  Kenntn i sse 
d u rch züge l lose Phantastere ien  ersetzt wer­
den ,  b l e i bt i h m  doch der  Vorwu rf, . daß 
H ypothesen oft n i cht a ls  sol che g e ke nnzeich­
net werden. Dieser Vorwurf tr ifft um so 
mehr, a ls  der  Verfasser Erk lärungen  g i bt, 
d enen s ich kau m e i n  Fachg enosse a nsch l i e­
ßen  kann .  Sch.  nennt, u m  das wohl  wicht ig­
ste Beispie l  aufzuzeigen ,  d ie Lausilzer Ku l ­
t u r  germanisch .  E r  vers ucht d i es zu be­
weisen, i ndem er die Lausitzer Kera m i k  von  
der nordischen Mega l ithkera m i k  ab leitet. 
Se ine  Erk läru ngen werden seit langer  Zeit  
von al len Fachgenossen abge lehnt. Sch.  
vertritt s ie  a ls  e inziger (S. 1 44 ff.) ,  i ndem er  
i m mer neue  Beweise s ucht, d i e  aber der  
K riti k n i cht standhalten können.  D ie  Lau­
sitzer Kultur wi rd weiter nach W i l ke u n d  
Kossi nna d e n  I l lyrern zugeschr ieben.  

Kurze Kapite l  mi t  knappen Ü berschriften 
g eben e ine  k lare, übersicht l i che  G l iederung 
des  Stoffes. Der Verfasser fügt j edem Ab­
sch nitt sei nes Buches Sch i l derungen  e i nzel­
ner Den kmäler als Be isp ie le  an, die er  aus 
der verwi rrenden Masse der Ersche i n u ng e n  
u n d  F u n d e  a u f  deutschem Boden mit  s iche­
rer Hand aussuchte. ln d i esen Ei nzelsch i l ­
deru ngen wird auch  das  Rhe in land  bedacht. 
Es feh len  n i cht die Altslei nzeit-Menschen­
fu nde  des Neonderta ls  u nd von O berkassel  
bei Sonn.  Die  j u ngstei nzeitl i che  Festung  
von Urmitz wie  auch  bereits d ie  neue G ra­
b u ng des band keramischen Dorfes Köl n­
L indenthai  werden g esch i l dert. E i nen ger­
manischen E i nfl u ß  i n  der  Kera m i k  der  
H u nsrück-Eife i -Ku l tur  (S .  1 79) können w i r  
fre i l i ch  n i cht festste l len .  S ie  ist v i e lmehr  a us 
der älteren e i nhe i mischen Urnenfel derku l­
t u r  erwachsen. Sch.  hätte a ls  Ze ichen nor­
dischen Ei nfl usses i n  d i eser Zeit  aber den 
Wendel r ing ,  e i ne  i m  germa nischen Norden 
entstandene,  i m  H u nsrück-Eife i -Gebiet v ie l  
g ebräuch l i che,  e igenart ige  Ha lsr i ngform,  
nennen  können .  Von der Säu le  von Pfalz­
fel d  (St. Goar) bri ngt Sch. l e ider  noch d i e  
a l t e  Aufnah me, b e i  d e r  d e r  Sockel ha l b  i m  
Zement e i ngebettet l i egt. E r  hat ha l b kuge­
l i ge  Form u nd ist e i nem etruskischen Säu len­
kapite l l  nachgebi l det, wo� für d ie H erle i­
t u ng d ieser ä ltesten deutschen G roßste in­
p last i k  und des La-Tene-Sti l es ü berhaupt 
seh r wesent l ich ist. 

Anschau l ich weiß  der Verfasser d ie  Kr ie­
g e  zwischen Römern und  Germanen  z u  
sch i ldern .  Gerade h ier  z ieht Sch. d i e  Er­
gebn isse der rhei n ischen u n d  westfä l ischen 
Ausg rabungen  heran.  Er  wid met aber auch 
e inen g roßen Te i l  d ieses Absch n ittes den 
germanischen Verlei d i gu ngsbauten,  um 
deren Erforsch u ng er  s ich besonders be-
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m ü ht h at. D i e  Erschei n u ng e n  der Völ ker­
wanderu ngszeit  werden  k u rz behandelt, 
während  d i e  Besch re i b u ng der  Bodendenk­
m ä l e r  der  K ri ege  Kar ls  d. G r. g egen  d ie  
Sachsen  u nd gegen  d i e  S l aven weiten Raum 
e i nneh m en .  Der Leser folg t  i h r  gern, denn 
a uch h i e r  k a n n  der Verfasser s ich fast g anz auf 
die Ergebn isse e i gener  S patenarbeit  stützen. 

Das vor l i egende  B u ch k a n n  aus den ge­
n a n nten G rü nd e n  wen iger  a l s  erste E in­
fü h r u n g  in  d ie  deutsch e  U rg eschichte g elten. 
S e i n  W ert w i rd d a d u rch  n i cht g esch mälert. 
Wer e i n e  zusa m m e nfassende  Darste l l u ng 
der  g ro ßen Ausg rabunge n  s u cht,  d i e  i n  den 
l etzten Jahrzehnten  auf  d eutschem Boden 
gemacht w u rden ,  w i rd es mit viel  
Freude u n d  g roßem N utzen l esen.  Von a l l  
d e n sehr  zahl  re i chen  A utoren ,  d i e  s ich  heute 
mit d eutscher  U rg esch ichte befassen,  ist 
Sch .  e i n e r  d e r  berufensten .  W i r  nennen  i h n  
g e r n  d e n  Al tme ister d eutscher  Spatenfor­
sch u ng ,  d e n n  i h m  verd a n ke n  w i r  d i e  g roßen 
Anfä n g e  der modernen  Ausg rabu ngsu nter­
n e h m u ngen  i n  D eutsc h l a n d. Se i ne  Vorge­
sch i chte von Deutsc h l a n d  g i bt uns  e i n  an­
sch a u l i ches B i l d  se i ner  Lebensarbeil .  

W a l l e r  K e r s t e n. 

F r i e d r i c h  B ö e r, Krischan der Bauern­
j u n g e  oder Leben und Arbeit  auf dem 
Lande.  Verlag H e r ber! Stuffer, Ber l i n . 

I n nerha l b  der  u mfangre ichen  Literatu r  der 
l etzten J a h re, d ie s ich mit  dem Leben u nd der  
Arbeit  d es Bauern  befaßt, n i m mt das  Buch 
. , K risc h a n  der Bauernj u nge" als  J ug end­
buch d u rch s e i n e  Sch l i chthe it u n d  erziehe­
r ische Ha l t ung  e i n e  g a nz besondere Stel­
l u ng e i n .  

Fr iedr ich  Böer,  d e r  s ich schon d u rch  d i e  
be iden  B ü c h e r  . , K laus ,  der  H e r r  der  E isen­
bahnen" und . , D re i  j u ng e n  erfo rschen eine 
Stadt" als Schr iftste l l e r  fü r die J ugend e i nen 
N a m e n  g emacht hat,  sch i l d ert in i h m  i n  
Form e i ner G esch ichte u na ufdr ing l ich und  
anschau l ich das Leben u n d  Treiben auf  
e i nem Bauernhofe im Laufe e i nes Jahres. 
Krischan ,  der  Träg er  der  Geschi chte, 
wohnt a uf e i n em wirk l i chen  Erbhof, dem 
Diershof in  der  L ü n e b u rger  He ide.  Mit 
wachen Augen  verfolgt  der Bauernj u ng e, 
was u m  i h n  h e r u m  g esch ieht. So n i m mt er 
tei l  a n  der Bestel l u ng des Ackers ,  der E rnte, 
an der A ufzu cht der  Ti ere, an den l änd­
l i chen  Festen u n d  e m pfindet sch l i eß l ich ,  
daß se i n  Leben der  Schol l e  und dem ewigen 
Krei!i lauf  verpfli chtet ist. F ü r  i h n ,  a ls  dem 
z u k ü nft i g en E rbhofbauern .  g i l t  dasselbe, 
was auch  fü r se i ne  Vorfahre n  g egolten hat :  
arbeiten u nd g l a u ben .  

Wie  k a u m  e i n  anderes B u ch i s t  d ieses 
Büch l e i n gee ig net, i n  u nserer J ugend d ie  
rechte Vorste l l u n g  von  dem h arten ,  auf­
opfernden  u nd verpfl i chtenden Leben des 
deutsche n  Bauern  z u  erwecken.  Der 
Rei chs n ä h rstan d  hat recht daran getan ,  es 
mit a l lem Nachdruck z u  empfeh len .  K.  
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